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Antuan außen vor. - Dennis Franzen Aber der Gegensatz
zwischen




Antuan und der Welt, die ihn wie einen Käfig umringte, wurde




deutlicher. Es schien im Gespräch, als fielen mit den
fallenden




Worten und Anschuldigungen Welten in Antuan zusammen und




die Wut von der Lehrerin. Der Innenhof, in dem sie standen,




war reichlich besucht, an den Ecken, auf einer Wiese, an der




alten und geliebten Mauer, saßen Schülerinnen und Schüler,
die




dem Schauspiel abgeneigt, dennoch aufmerksam Folge




leisteten. Antuan schien es, als fesselten die Schaulustigen
ihn




in diese Situation. Die Lehrerin brachte ihn in das
Schulbüro,




wo er dem Schulleiter in seiner Rolle vorgestellt wurde.




Zuvor geschah, was unvermeidlich war, sicher falsch war,
aber




was blieb Antuan anderes übrig, als sich mit dem Sohn der




Lehrerin auseinanderzusetzen. Er hatte Antuan erneut vor den




Augen der Mitschüler, die ihn selbst kaum kannten,
gedemütigt




und bloßgestellt. Bekannt für solche Aktionen war er bereits
in




der ganzen Schule. Antuan reagierte, doch war seine Reaktion




der Schlag in das hämische Gesicht, das ihn zuvor wie eine




Maske verspottet hatte. Eine Maske, die sich gerne auf die




Mitmenschen übertrug, wenn so etwas geschah.




Der Schulleiter nahm sich Antuan an. Er war ein
verständiger,




alter Mann, mit viel Erfahrung, aber er war seinen Lehrern
zu




Loyalität verpflichtet, wie sie im ganzen Kollegium
herrschte.1




Antuan schilderte, doch seine Ausführungen fanden keinen




Anklang, der Sohn der Lehrerin war gewitzt, wie manche




Lehrer gewitzt genug sind, um vieles zu tun, aber keine




Beweise zu hinterlassen. Antuan wurde der Schule verwiesen.




Die Zeit an dieser Schule war für Antuan nicht leicht,
schwerer




als für jeden anderen Schüler, konnte man wohl sagen. Wenn
er




versuchte mit anderen zu sprechen, waren sie seinem Status




abgeneigt, wenn er Freundschaften fand, zerbrachen diese an




gruppenmoralischen Geschehnissen, wenn er sich im




Unterricht beteiligte, wurde er abgewunken.




Er war durchaus kein leichter Charakter, wohl etwas anders




entwickelt als seine Mitschüler, auch aus anderen
Verhältnissen




und schließlich aus anderen Gründen in der Schule, denn was




blieb ihm als Grund für den Schulbesuch, wenn er stets




unwillkommen war.




Dies war so, seit er in eine neue Stadt zog, seit er in
einer




neuen Stadt versuchte ein Leben zu finden, das er mit seiner




Heimat verloren hatte. Doch der Verlust des Schulplatzes war




auch für ihn eine Tragödie. Er wusste nun nicht, wie es




weitergehen sollte. Er wusste nicht einmal mehr, wie er
seinen




Eltern all dieses erklären sollte. Antuan lief aufgebracht
und




durcheinander aus dem Schulgebäude. Im Rücken die Schande

der Schulgemeinschaft.2

Denn eisig weht der Wind der Tugend,

Umweht, umschließt, nimmt ein die Jugend,

Der Einzelfall wird nicht gewichtet,

Der Ruf, das Selbstbild nun vernichtet,

Die Ahnung mancher erstickt im Keim,

Die Lehrer rufen Totschlag rein,

Der Mensch in hohem Status weiß,

Der Wind des kleinen Mannes weht leis',

Das Verhör ist im Gehör geblieben,

Wie ein Urteil mit Lebenszielen,

Die Stadt liegt still, der Mensch, er tobt,

Die alte Schule wird gelobt,

Die Umstände waren zuwider,

Das Umfeld sang die hohen Lieder,

Der Rückschlag war nur zu erwarten,

Es sind alltägliche Höllenfahrten,

Er zieht davon und rauscht ins Nichts,

Kein Glanz und Ruhm des Bürgerlichts,

Der Abend bringt nicht die Genesung,

Von Wunden der harten Auslesung,

Der Vater trauert, Mutter weint,

Wie dies im Lebenslauf erscheint,

In der Brust brennt das Siegel Feind.3

Antuan hat gestern die Schule verlassen, er hat jetzt nichts

mehr. Er hat Ihn geschlagen, wie konnte er es nur wagen. Er
ist

in Streit mit der Lehrerin geraten und es konnte nichts
geklärt

werden. Dieser Taugenichts, der sich nicht benehmen kann, er

lehnt wohl alles ab, wofür wir an dieser Schule stehen.

Er ist auch aus einer anderen Welt und denkt, er könnte sie
hier

weiterleben und vielleicht noch einbauen. Das ist der

Trugschluss seines Lebens. Es gab keine Chance für ihn, er
ist

der Falsche, um sich mit einem von Uns anzulegen. Und nun

sehen er und seine Familie, was sie davon haben.

Seine Eltern müssen ja nicht einmal in die Schule gekommen

sein. Wo kommt er nur her, dieser Antuan, was bringt ihn nur

dazu, sich so zu verhalten, was fällt ihm ein, sich als Gast
in

unserer Atmosphäre so zu benehmen. Fehlt es ihm an

jeglichem sozialen Verständnis?

Er war immer seltsam, er kam an, hat direkt niemanden

gefunden, mit dem er sich verstand. Aber das war auch seine

Schuld. Er hat auch nie einen Hauch von Interesse gezeigt,
sich

wenigstens etwas anzupassen und zu versuchen, wie Wir alle

ein anständiges Leben zu führen.

Nun sieht man wieder, was man davon hat. Ohne Schulbildung

ist er in seiner Familiensituation verloren. Seine Mutter
muss

ihn nie wirklich erzogen haben.4

Was fiel ihm ein, sich nicht zu entschuldigen. Er lief doch
nur

an ihm vorbei. Wir haben es doch alle gesehen. Es ist eine

Blamage für ihn, Er jedoch stand unter dem Schutz seiner

Mutter. Sie ist eine gute Mutter und eine gute Lehrerin. Was

fällt ihm nur ein Ihn zu schlagen.

Nun werden wir ihn vergessen, das Leben geht weiter.

Vielleicht sehen wir ihn eines Tages an einer Ecke mit Gras

ticken. Mehr wird aus ihm nicht mehr werden. Seine Zukunft

ist mit dieser Attacke untergegangen.

Etwas Leid tut er mir ja schon, aber es ist nun mal wie es

kommen musste, nun leben wir unser Leben weiter und Antuan

wird irgendwo unter die Räder kommen. Es war wohl an der

Zeit, dass etwas passiert.

Wir mochten ihn alle nicht, Er hat ihn eigentlich noch gut

behandelt und Antuan fällt ihm so in den Rücken. Ist es

vielleicht der Neid auf unsere Identität, die ihn antreibt?

Was es auch ist, es wird ihm weiterhin Probleme machen, wenn

er es nicht schafft seine Neigung zur Gewalt unter Kontrolle
zu

bekommen.

Vielleicht sollten Unsere Eltern sich mit seinen Eltern

auseinandersetzen. Irgendeinen Grund muss es wohl haben.

Irgendeinen Ansatz an Vernunft muss man doch auch in diesem

finden können.5

Gerede über Stolz und Ruhm und Ehre,

Gezehre aus den Wurzeln alter Märe,

Das verrufene Geschehen,

Ein Mensch falsch wie sein Benehmen,

Die Gemeinschaft hält zusammen,

Es gilt Schuld ins Nichts zu bannen,

Die Geschichte wird geschrieben,

Einigung auf persönlichen Frieden,

Das Verhältnis war gespannt,

Das einzige und letzte Band,

Das die Schülerschaft verbindet,

Der Lehrer Unheil stetig lindert,

Und es findet keine Ruhe,

Erinnerungen in einer Truhe,

Das Erlebte wird gemeißelt,

Das Vergangene gegeißelt,

Nach den ersten Tagen Wind,

Als ob es die letzten sind,

Nach den ersten Wochen Abneigung,

Die gesellschaftliche Eignung,

Und die Mauer steht wie eh und jeh,

Die Akzeptanz ein scheues Reh,

Es ist und bleibt der gleiche Dreh.6

Aber inmitten des ganzen Trubels fand sich eine Person, die

das Geschehene traf und mitriss. Sie saß still an der Mauer
und

blätterte aufgewühlt in ihren Unterlagen. War sie doch schon

einige Zeit mit Antuan in Blickkontakt gewesen und nun

zerriss das stille Band, das sie wie ein Hauch Frühling in
jeder

Jahreszeit begleitet hatte.

Einst stand Antuan an dieser Mauer und studierte still seine

Unterlagen. Er wirkte immer etwas bedrückt, war es doch so,

dass das Geschehen in der Schule nicht spurlos an ihm

vorbeiging, war es doch so, dass Antuan als Einzelgänger

immer wieder ein Funken der Suche nach dem Glück

angetrieben hatte.

Einmal sah sie ihn im Gespräch mit einem Lehrer. Antuan

diskutierte zurückhaltend, aber schlagfertig. Das Problem an

Antuans Status war, dass niemand anerkannte, dass er wie
jeder

andere Schüler behandelt werden konnte. Die meisten sahen in

ihm bereits auf den ersten Blick eine Bedrohung für die

üblichen Ideale.

Denn er war anders gekleidet, blickte immer etwas mürrisch,

war in seinen tiefsten Zügen unzufrieden und das wirkte

angriffslustig, war selbst gutaussehend, aber nun mal nicht

hübsch, war selbst klug, aber nun mal nicht belesen. Es waren

viele Konstanten, die andere in Antuan annahmen.7

Sie hatten nie gemeinsam eine Klasse besucht, hatten nicht

einmal direkt miteinander gesprochen. Aber auch Antuan

konnte sich an dieses Mädchen erinnern. Sie war ihm als

wohlgesonnener Mensch in Erinnerung geblieben. Eine Art

Gegensatz zu dem, was er bis dahin gewohnt war. Und er

fragte sich manchmal, was diese Leichtigkeit ausmachte, mit

der sie sich zu bewegen schien, als sie sich sahen.

Sie hatte niemals ein Interesse daran Antuan auf seinen
Status

oder seine Familiensituation zu reduzieren, wie es allgemein

üblich war. Sie hatte in ihm immer nur einen Menschen

gesehen, der ein schweres Los in seinem Leben gezogen hatte

und dem vielleicht irgendwann etwas Glück widerfahren sollte.

Sie verließ die Mauer und war etwas traurig, dass es ein

solches Ende nehmen musste. Sie selbst war in einer ähnlichen

Position wie er, sie waren sich allgemein ähnlich, nahm sie
an.

Sie war ebenfalls nicht besonders geachtet und gemocht, auch

wenn dies nur Gründe des vorherrschenden Konformismus an

dieser Bildungsanstalt hatte.

Zumeist war es so, dass jeder sich einfügte oder langsam
unter

das Rad der Schulgemeinschaft geriet. Denn es war den

anderen unangenehm, wenn einer nicht die gleichen Prinzipien,

wie oberflächlich sie auch sein mögen, in seinem Leben hatte.

Sie war traurig, dass es so ist.8

Die Mauer liegt still und verlassen,

Hände scheinen ins Leere zu fassen,

Ein bildloses Band zerreißt,

Der Innenhof wirkt wie vergleist,

Die Erinnerung scheint zu vergehen,

Der nächste Tag aufzuerstehen,

Inmitten des Spektakels fand man,

Eine Person, die freier Urteilen kann,

Und eigentlich ist es die Schande,

Man steht nicht frei am äußeren Rande,

Blickt man vorbei an üblichen Maßen,

Bemerkt man schnell auch neue Straßen,

Der Eindruck bleibt ihnen verwehrt,

Wie der soziale Druck den letzten bekehrt,

Und ruhig bewegt sich ein Gedankengang,

Inmitten von üblichem Rededrang,

Sie sehen sich wohl niemals wieder,

Die Schule singt schon stolz die Lieder,

Der Ausdruck der Abneigung nagt,

An allem, was man darüber sagt,

Der Schultag wurde beendet,

Der Zufall hat das Blatt gewendet,

Ein weiteres Schiff, das kentert.9

Aber der Gegensatz zwischen mir und meinem Umfeld war mir

schon von Anfang an klar. Der Gegensatz zwischen neu, fremd,

anders und dem Gewohnten ist ein Denkansatz, der manche

Menschen zur Abneigung verleitet. Ich fühlte mich wie ein

eingespanntes Zahnrad, das die Figuren in der Schule ihre

Blicke abwenden ließ, wenn ich vorbei ging, das die Menschen

polarisierte, wenn ich etwas tat, das in seiner Existenz

verachtet und abgelehnt war.

Nun stehe ich wieder vor dem Nichts, verloren, aufgrund eines

Zwischenfalls, der weniger notwendig wohl kaum gewesen

sein konnte, verloren in einer Welt, die sich in jedem Zug

gegen mich stellt, deren Gleise mich immer wieder in Irrwege

fahren lassen, verloren in einer Welt, in die ich eigentlich
nicht

gehöre.

Denn es war das Gleiche zu jedem Wochentag. Jede

Auseinandersetzung war meinerseits eine Reaktion auf etwas,

das die anderen schnell wieder leugneten, wenn ich zur

Rechenschaft gezogen werden sollte. Das System war immer

dasselbe. Ich wurde provoziert, gedemütigt, angegriffen und

darauf reagierte ich natürlich. Kurz darauf verschwamm das

öffentliche Bild von dem Geschehen zu einem Traum, der mir

meinen Standpunkt nahm und die anderen wie auf Wegen der

Gerechtigkeit bettete.10

Es war keine schöne Zeit an dieser Schule. Wie sehr hätte ich

mir ein paar Menschen gewünscht, die mir ähnlich oder

wenigstens nicht gegen mich verschworen waren. Aber es ist

dasselbe in jedem Fall gewesen. Die Verschworenheit

zueinander nahm mir jede Chance mich auch nur im Ansatz

einmal integrieren zu können. Nahm mir jede Chance ein

halbwegs anständiges Leben an dieser Schule führen zu

können. Nun ist es vorbei.

Ich bin alt genug, um die Schule zu verlassen. Ich bin alt

genug, um zu arbeiten. Ich bin alt genug, um eigene Wege zu

gehen. Innerlich zerfrisst mich der Schmerz in Bezug auf das,

was geschehen ist, dass ich nun erneut meine Lebenspläne

aufgrund einer sozialen Maschinerie umwälzen muss.

Es wurde alles langsam mit kleinen Schritten eingeleitet und

hat sich bis zu meinem Untergang gesteigert. Wie gerne würde

ich dies alles vollständig durchschauen, aber die Menschen

sind mir zu fremd, sie arbeiten stets gegen mich, es ist

schwierig sie zu verstehen.

Falls ich eines Tages wieder eine solche Situation erkenne,
und

es ist eine tatsächliche Sorge, werde ich mich den anderen in

den Gegensatz setzen und versuchen dem Betroffenen zu

helfen. Wie es an dieser Schule wohl keinem Menschen in den

Sinn kam.11

Der Verlorene spricht nieder,

Was ihm blieb, wird immer wieder,

Er verzweifelt nicht, er spricht,

Seinen Weg führt ein eigenes Licht,

Die Vergangenheit geblieben,

Nun gilt es das Gold zu sieben,

Beleuchtet er in stiller Stimmung,

Einen Ansatz der Besinnung,

Wird der Weg sich wiederholen,

Ahnt er schnell auf seinen Sohlen,

Kein Grund für einen Umsturz,

Sein Selbstbild reflektiert kurz,

Der Gegensatz ist da,

Bleibt in ihm wohl weiter wahr,

Und die Tage waren gezählt,

Sein Ausstieg nicht frei gewählt,

Auf dem Weg in neue Länder,

Findet er auch neue Bänder,

Die ihn diesmal vielleicht schützen,

Vor Kälte, wie im Winter Mützen,

Vor dem Sturm der um ihn tobt,

Den die Menschheit gerne lobt,

Der den Ernstfall gerne probt.12

Der Sommer kam und die Seen und Parks der Innenstadt

lockten auch Antuan zu Spaziergängen und dem Ausspannen

an einem See inmittten eines Parks. Die grüne Kontur des Sees

war vergleichbar mit mit Wellen, die in Formen grüner

Uferpflanzen schließlich in einem wallenden Garten um den

See ausuferten. Wenn der Wind wehte, so schien es, als
streife

der Himmel, wie ein tieffliegender Vogel den Boden und bringe

das Blau zur Erde.

Die Blüten in Hecken und an Wegrändern blickten wie Augen

aus einer anderen Welt auf Antuan, der am Rand des Gartens

vor dem See saß und ins Wasser sah. Er wirkte dem

Geschehen, wie immer, etwas entrückt und dachte nach.

Der Kontrast Antuans zu den anderen Parkbesuchern war

offensichtlich. Im Garten waren viele Menschen verteilt. Alle

schienen in fröhlicher Sommerstimmung das Wetter zu

genießen. Antuan jedoch wirkte in sich gekehrt und ruhig. Es

war, als umspiele seine Person eine Welt, die er nicht

wahrnahm.

Antuan jedoch dachte sehr ausgiebig über die Schönheit seines

Platzes und des Gartens nach. Es schien nur, als würde diese

Stimmung sein Herz nicht ergreifen, wie das jedes anderen

Besuchers an diesem Sommermittag. Es war, als bliebe er

verloren in Gedanken neben dem eigentlichen Schauspiel.13

Er stand auf und ging weiter. Die Menschen beachteten ihn

kaum. Manche sahen sich um. Einige wendeten sich

augenblicklich wieder um. Es war, als verließe ein Seefahrer

eine Hafenkneipe und mache sich auf den Weg in die Weiten

der Welt.

Im Himmel begannen sich Wolken zu türmen. Es begann zu

regnen. Der Regen schlug Säulen aus wirbelndem Wasser in

die Parklandschaft. Es war deutlich trüber geworden. Antuan

setzte sich in den Eingang eines Museums und betrachtete das

Schauspiel.

Er wollte nach diesem Sommer wieder die Schule besuchen.

Wie sehr fehlte ihm die Bildung. Es war, als sei er verloren
in

einer Welt, die ihn nichts mehr anzugehen hatte, seit er
seine

Schule verlassen musste. Er lief nachhause.

Aus dem Garten hinaus, merkte man, wie der Sommer langsam

ausklang, wie die Straßen leerer und breiter wurden. Wie die

Stadt trist wurde, wie der Sommertag einen Ausklang fand. Der

Regen peitschte in die Stadt, wie Antuans Erinnerung an das

Verlassen seiner alten Schule manchmal in sein Erleben des

Tages gepeitscht hatte.

Die Innenstadt war verlassen. Antuan hatte freie Bahn und die

vielen Schaufenster und Türen, die wie Gitter in Stein
ragten,

betrachtete er kaum.14

Inzwischen zwischen Brücken Zischen,

Man kann ihn nicht mit Farben mischen,

Der Unterschied zeigt ihn extern,

Die Sonne leuchtet wie ein fremder Stern,

Er wirkt der Welt stets abgewandt,

Wie ein Staubkorn auf dem Sommergewand,

Das alle Menschen stets begeistert,

Ihn selbst fasziniert, doch er wirkt entgeistert,

Als fliege der Sommertag an ihm vorbei,

Kein Hauch, der seine Seele sei,

Als trinke er aus leeren Gläsern,

Liege er auf steinernen Gräsern,

Blicke in die weite Welt,

Die sich fremd gegen ihn nun stellt,

Denn abseits herzlichen Genusses,

Gleichzeitig abseits des Verdrusses,

Wirkt sein Lebensatem nun schon gezehrt,

Er stumpft ab, da ihm vieles wiederfährt,

Ob eines Tages seine Seele Freiheit findet,

Er lacht und lebt, sich doch einbindet,

Ein Kontrast lange Zeit ergründet,

Der oft in einem Ausstieg mündet,

In anderen die Zwietracht zündet.15

Es war bereits Nacht. Antuan war auf dem Weg durch die

Innenstadt, als eine Gruppe von Menschen in seine Nähe kam.

Er blickte sie direkt an. Es war eine Gruppe von jungen
Leuten.

Etwa in Antuans Alter. Sie wirkten heiter und etwas

durcheinander in der Art, in der sie liefen. Antuan wich
etwas

zur Seite, um ihnen Platz zu machen.

Sie sprachen ihn an, er redete offen mit ihnen, es war
seltsam

angesprochen zu werden nach Jahren des einsamen Streifens

durch eine Welt, die kaum Notiz nahm, oder wenn, stets

Abneigung ausdrückte. Sie waren freundlich und nahmen ihn

direkt mit. Antuan hatte einige Freunde, oder wenigstens eine

Gruppe gefunden, mit der er den Rest der Nacht durch die

Gegend streifte.

Sie trafen sich zunehmend öfter. Antuan kannte sie bereits
beim

Namen. Sie schienen ihm etwas ähnlich zu sein, dennoch

deutlich offener und gesprächiger als er, aber er blühte etwas
in

der neuen Atmosphäre auf. Sie besuchten gemeinsam die

schönsten Plätze der Umgebung zu Nacht und verbrachten die

Abende meist damit Pläne zu schmieden.

Einmal kletterten sie zu Nacht auf einen der leerstehenden

Bauten in der Innenstadt. Von hier aus konnte man die gesamte

Stadt sehen. Die vielen Häuser, die zu Nacht Schutz und

Freiheit boten.16

Antuan war stets in Gedanken versunken. War dieser Umbruch

in seinem Tagesgeschehen doch etwas, das ihm bisher nicht

widerfahren war, etwas, das er bisher nicht kannte und bisher

nicht gewagt hatte, davon zu träumen. Sie begannen in diesem

Sommer gemeinsam weitere Plätze zu suchen und forschten

sich mit Entdeckerblick langsam durch die Stadt.

Die Person, die Antuan angesprochen hatte, suchte stets die

Herausforderung in den nächtlichen Spaziergängen. Mehrmals

wurden sie von der Polizei kontrolliert. Mehrmals entgingen

sie knapp einem Unfall, mehrmals rettete ein Funken von

klarer, nächtlicher Vernunft einem von ihnen das Leben.

Bis zu dem Tag, als sie nachts beschlossen auf eine Kirche zu

klettern. Sie fanden schnell einen guten Aussichtspunkt und

machten es sich mit ein paar Bier und erleichterten

Unterhaltungen an einer Stelle gemütlich.

Die Person, die Antuan angesprochen hatte, trank viel, redete

viel, spielte sich auf, machte sich alleine auf einen

dreidimensionalen Rundgang auf dem Kirchendach. Kehrte

nicht zurück. Die anderen verließen das Dach, dachten, er sei

vielleicht gegangen. Fanden ihn schwer verletzt auf dem Boden

liegen und die Polizei rauschte bereits in Signalen durch die

Luft, wie der klare Nachthimmel für Momente eine andere

Welt offenbarte. Sie rannten.17

Der Abendwind führt in die Nacht,

Ein Treffen wie Flaschenpost besonderer Fracht,

Der Sommer kann sich nun entfalten,

Ein Traum scheint zusammen zu halten,

Im Ganzen liegt die Aussicht still,

Wobei die Gruppe frei sein will,

Die Nächte sind wie Sommeratem,

Die Gruppe spricht in neuen Taten,

Geschlossen und doch frei im Ganzen,

Ahnt man sie auf den Dächern tanzen,

Sie finden sich im Abenteuer,

Die Tage ruhig, die Nächte Feuer,

Er löst sich von der alten Zeit,

Die Welt ist weiter groß und weit,

Er lebt, erlebt und langsam zeigt sich,

Das freie Leben macht ihn fröhlich,

Die Stadt sieht man mit neuen Augen,

Die Kirche zeigt den guten Glauben,

Dem sie erlagen und dann wagten,

Vergleichbar mit Träumen, die ragten,

Der eine fällt, die Nacht zerbricht,

Die alte Welt, das blaue Licht,

Sie rannten alle außer Sicht.18

Antuan und die Gruppe verloren sich wieder aus den Augen.

Der Zwischenfall hatte das gute und freie Klima, das zwischen

ihnen herrschte nachhaltig geschädigt und großteils zerstört.

Sie sahen sich ab und an wieder, aber es wurde nicht mehr,
wie

es vorher gewesen ist.

Der Sommer zog vorbei und Antuan war damit beschäftigt sich

mit seinem Schulstoff für die neue Schule auseinanderzusetzen

und zu überlegen, wie es diesesmal wohl klappen könnte. Er

dachte viel darüber nach, tagaus, tagein, könnte man sagen.
Ein

weiterer Fehler könnte alle seine Pläne erneut umwerfen.

Die Gesellschaft zehrt von Nettigkeiten, wie sinnlos sie auch

manchmal erscheinen mögen, sie zehrt ihre Kraft aus dem

Gefühl etwas besonderes zu sein, aus dem Gefühl nicht

inmitten einer riesigen Welt unterzugehen. Sie schätzt ihre

Werte und Prinzipien und diese sind zumeist die üblichen

Phrasen, die alle Menschen zusammenhalten, die immer wieder

verdeutlichen, wie sehr das Geschehen doch schön

oberflächlich und bestenfalls kritikfrei ablaufen kann. Ich

werde mir Mühe geben ein paar Kontakte auf diese Weise für

mich zu gewinnen, die Nettigkeit ist nicht das Problem, ich

kann nett und vorallem offen sein. Es ist wohl die Frage, ob
ich

auch aufgrund meiner Vergangenheit anerkannt werden kann.

Wie sehr wird Klarheit im Lebensweg geschätzt.19

Der Schulstoff stellte keine große Herausforderung dar und
für

Antuan war es ein leichtes, ihn in den Ferien zu behandeln.
Er

konzentrierte sich besonders auf die
geisteswissenschaftlichen

Fächer, aber auch die Mathematik war ihm mittlerweile ein

interessantes Gebiet der Arbeit geworden.

Während die Sommertage mit Spaziergängen durch die Stadt,

das Lernen am See, oder bei Sommergewittern das Verweilen

am Schreibtisch vergingen, und Antuan sich mehr und mehr

sicher in seiner neuen Chance sah, traf sich die Gruppe

weiterhin. Der Zwischenfall hatte eine seltsame Wendung

herbeigeführt. Seitdem waren die Aktionen krasser und auch

die Mittel extremer geworden, die sie verwendeten.

Antuan traf sie bei einem abendlichen Spaziergang wieder. Sie

grüßten, fragten ihn, ob er heute wieder dabei sei, Antuan

lehnte ab. Er lief nachhause. Wenige Stunden später klingelte

es an seiner Haustür. Seine Mutter öffnete. Es war die
Polizei.

Ein Mitglied der Gruppe nannte Antuans Namen, als sie dabei

erwischt wurden, zugedröhnt von Drogen, bei einem Nachbar

im Urlaub einzubrechen, die Wohnung zu verwüsten und vor

dem Verlassen Feuer zu legen.

Antuan blieb ruhig, doch zeigte sich in ihm die Ahnung, die
er

auch schon in der ehemaligen Schule vor dem Rausschmiss

gehabt hatte. Es war, als griff die Gesellschaft wieder
über.20

Der Sommer bringt den Umbruch,

Wie unter einem farbenfrohen Tuch,

Entwickelt sich die klare Welt,

Die stimmig nun zusammenhält,

Der Fortschritt scheint nun zu erwarten,

Die Stadt blüht bunt um ihren Garten,

Die Schulbildung wird neuer Inhalt,

Ein erster Schritt, der durch die Gegend hallt,

Die alte Welt zu hinterfragen,

Um in der Neuen das zu wagen,

Was notwendig und richtig ist,

Erscheinen Überlegungen trist,

Sind sie der Ansatz von Gefühlen,

Die auch in schweren Zeiten kühlen,

Gleichzeitig lebt ein anderer Teil,

Weiter gebunden an ein Seil,

Den Übergang zum Untergang,

Zerstörungswut aus Freiheitsdrang,

Und beide Welten treffen sich,

Das Überschwappen, das anglich,

Die Gruppe, die ihn nun einholt,

Sein Schuhwerk plötzlich neu besohlt,

Seine Pläne, wie fremd, verkohlt.21

Der Besuch der Polizei blieb folgenlos, Antuan wurde nicht

beschuldigt, sondern als Zeuge vernommen, gab aber an, dass

er keine Indizien für Schuld oder Unschuld hätte und auch die

Gruppe kaum kenne. Das Verfahren gegen die anderen lief

weiter. Sie entgingen langsam Antuans Reichweite und in den

kommenden Jahren gerieten viele von Ihnen vollständig auf die

Bahn, die sie damals eingeschlagen hatten.

Der Schulanfang verlief für Antuan wünschenswert. Er konnte

sich schnell mit seinem Vorwissen integrieren und war auch in

der Lage einige Kontakte innerhalb seiner neuen Klasse

aufzubauen. Es war, als ob Antuan nun in die Position

gekommen war, endlich eine geradlinige Spur einzuschlagen.

Der Unterschied zu seiner alten Schule zeigte sich schnell.
Hier

war er mit einem anderen Klima konfrontiert, die Menschen

schienen lockerer und nicht von der Einheitspflicht der

Schulteilnehmer besessen. Desweiteren war Antuan bereits zu

Anfang offen angenommen und begrüßt worden, als stehe

nichts einem Neuanfang an dieser Schule in dem Weg.

Im Unterricht zeigte sich schnell Antuans Vorwissen, aber
auch

seine Fertigkeit, die er mit dem Erlernen gewonnen hatte. Er

war in der Lage jede Frage zu beantworten und zeigte

besondere Leistungen in vielen Bereichen. Es war, als sei mit

dem Neuanfang ein alter Lebensweg von Antuan gefallen.22

Aber den Lehrern wurde er zunehmend suspekt. Seine

Erscheinung war ihnen ein Widerspruch zu seinen Leistungen,

seine Art zu denken und zu reden, war ihnen ein Widerspruch

zur Lehrmeinung und die Geschwindigkeit, in der er

Fortschritte machte, war ihnen ein Widerspruch zu seinem

bisherigen Leben.

Antuan eckte an, wie ein geheimer Pfad inmitten der Stadt an

die Hauptstraße aneckt. Das war vielen bewundernswert an

dieser Schule. Innerhalb kürzester Zeit fand man Antuan unter

den Spitzenschülern, von denen einiges erwartet werden

konnte.

Das erste Jahr verlief nahezu fehlerfrei. Er lernte
Mitschüler

kennen, traf sich mit ihnen, seine Noten wurden besser, er
war

durch die Zeit alleine an der alten Schule, gereift. Blickte
er

zurück auf sein altes Leben, so war er unentschlossen, wie er

darüber urteilen sollte.

Der Übergang von der alten an die neue Schule war wie der

Übergang von einer Lichtung durch den Wald an einen Strand.

Auf der Lichtung stand er ungeschützt wie in der alten
Schule,

im Wald verlor die Orientierung und musste sich neu ordnen.

Am Strand fand er die weite Welt und das Meer, das ihm nun

offen stand.

Antuan hatte seine Zielsetzung befolgt.23

Es war, als hätte er geträumt,

Inmitten der Welt sein Leben versäumt,

Es lagen tiefe Sommernächte,

Keine besonderen Mächte,

Als die Sommersonne schließlich verblaßt,

Der Alltag in die Wege fasst,

Umringt die Welt wie Ablenkung,

Ist sein Platz wie in einer Senkung,

Und alle Dinge rollen zu,

Er findet dies und das im Nu,

Die Bildung wird Notwendigkeit,

Das Schulleben nun ohne Streit,

Es ist, als fällt die Umwelt ein,

Er lebt als Person unter neuem Schein,

Das Umfeld wird nun auch geschätzt,

Er selbst keineswegs unterschätzt,

Hier und da die neuen Menschen,

Anfänge und auch neue Enden,

Es offenbart sich diese Szene,

Der Sommer verlor die bunte Mähne,

Das Glück scheint nun gefunden,

Er beginnt an diesem zu gesunden,

Und läuft in neuen Runden.24

Die darauffolgenden Monate in der Schule waren für Antuan

ergiebig und sinnvoll. Er lernte neue Lebensinhalte kennen
und

sammelte einige Erfahrungen mit den Menschen, die ihn

umgaben und ihm nicht weiter verschworen waren. Zudem

fand er die Möglichkeit sich für andere Personen einzusetzen,

die in ähnlichen Positionen, wie er selbst an seiner alten
Schule

waren, aber der Unterschied war merklich vernehmbar. Es war,

als spiele sich die Schulwelt abseits eines Scheins ab, der

schließlich alle Schüler auf eine gewisse Weise verband.

Antuans Vater verlor seine Arbeit und begann in Exzessen zu

trinken und um die Häuser zu ziehen. In seiner Nachbarschaft

war er dadurch schon unangenehm aufgefallen und auch sein

Verhalten zuhause zeugte nicht von Vaterschaft, vielmehr von

einem verzweifelten Jugendlichen, der versuchte sich

irgendwie noch bemerkbar zu machen. Antuans Familie

zerbrach an diesem Geschehen. Der Kontakt zum Vater brach

nicht ab, war jedoch für Antuan eine Tortur, da dieser immer

wieder mitansah, was aus dem einst guten Vater langsam

wurde.

Es war, als blicke man auf eine Person, der jeglicher Status
und

Lebensinhalt mit einem Schlag geraubt wurde, die dieses

wahrnahm und versuchte sich an ein paar Eckpunkte zu

klammern, jedoch immer wieder die Haltung verlor.25

Es war, als sei sein Vater mit der Arbeit auch im

Familiengeschehen der Ruf und das Ansehen als

Familienoberhaupt geraubt worden. Antuan merkte den

Schmerz über dieses Geschehen, als hätte man die Idee einer

Zukunft mit einem geliebten Menschen endgültig widerlegt.

Einmal sprach Antuan mit seinem Vater über seine derzeitige

Lage. Er war kaum zu beruhigen, es war, als sei er gefangen
in

einer Welt, die ihn fortan durch die Malerei einer
Gesellschaft

spiegelte, die sich schon seit Jahren gegen Menschen, wie
ihn,

gewendet hatte.

Antuan lebte wieder zwischen zwei Welten, auf der einen Seite

sah er den Vater, dem das Fundament unter den Füßen

zusammenbrach, andererseits lebte er in der Schule als

Mitschüler und ließ sich nichts anmerken, wie er es die Jahre

zuvor auch schon getan hatte.

Ich weiß nicht, wie ich ihm noch helfen kann, er scheint

gefangen in einem Weltbild, das er jahrelang als stolze und

arbeitende Person aufgebaut hat und merkt nun, wie unstimmig

es mit seiner aktuellen Lage geworden ist. Ich kann ihn

besuchen, sehe jedoch wie er zugrunde geht, ich kann mit ihm

sprechen, entwickele mich in seinen Augen jedoch langsam zu

der höherstehenden Person in Gesprächen und das ist, was ich

nicht will.26

Der Schulalltag hält nun gefangen,

Abseits von Hoffen und auch Bangen,

Die Inhalte werden weltfremdes Geschehen,

Die wahre Welt holt ein beim Nachhausegehen,

Die Zimmerlampe spendet Licht,

Wenn langsam das Vaterbild zerbricht,

Der Vater zieht herum und trinkt,

Die untergegangene Welt versinkt,

Die Suche nach dem Menschen zeigt sich,

Als kraftraubend und echt beschwerlich,

Kaum verliert der Mensch ein Statussymbol,

Beraubt es ihn seinem Selbstbild als Idol,

Unterhaltungen sind nur schwer zu führen,

Die Trauer über den Verlust ist kaum zu schüren,

Er handelt nur in guter Absicht,

Versucht und findet etwas Licht,

Das dem anderen die Hilfe bringt,

Wie Tag und Nacht das alte Leben singt,

Wie endlich Neuanfänge beginnen,

Alte Tränen, wie falscher Stolz rinnen,

Der Kontrast wird erneut bemerkbar,

Sein Leben ist nicht mehr offenbar,

Entrückt blickt er und legt nichts dar.27

In den kommenden Jahren zog sich Antuans Vater weiter aus

dem Familiengeschehen zurück und es war kaum noch etwas

von ihm zu hören. Gelegentliche Besuche offenbarten einen

gebrochenen Mann, der die beste Zeit seines Lebens bereits

hinter sich hatte und sich wie gefangen in seiner Lage kaum

noch am Leben beteiligte.

Die Schule schloss Antuan mit guten Noten ab, auch wenn der

Schulalltag wieder begann Probleme zu verursachen. Es war,

als wäre der Einfluss von Antuans Problemen direkt an seinem

Verhalten ablesbar. Er sprach nie etwas aus, aber die Lehrer

und Mitschüler bemerkten immer wieder, dass ihn irgendeine

Tatsache geistig quälte.

Es war, als ob Antuans Person durch die Schule streifte und
die

Welt um sich kaum noch wahrnahm, versunken in Sorgen, wie

man in Gedanken versinkt, wenn die Umwelt plötzlich wieder

zu einem bereits alle Tage bekannten Bild passt, lässig,
klar,

aber in seiner Rolle gefangen und keinem Menschen gegenüber

im Vertrauen zugeneigt.

Er begann zu arbeiten. Er fand eine Stelle in einer Fabrik
für

Schiffsmotoren. Dort begann er zum Sommer eine Ausbildung

und fand sich Tag für Tag wieder in der Produktion. Es war

ihm eine Freude selbst etwas zu produzieren, selbst Geld zu

verdienen und selbst Teil eines Fertigungsprozesses zu
sein.28

Mit dem selbstverdienten Geld konnte er eine eigene Wohnung

finanzieren. In diese zog er sich zurück und dachte über sein

bisheriges Leben nach. Es war, als bringe ihm die neue
Freiheit

und Unabhängigkeit genau den Spielraum, den er in seinem

jungen Leben brauchte.

Der schleichende Verlust meines Vaters war ein kraftraubender

Akt, der mich sehr mitnahm. Auch wenn ich die Schule

weiterverfolgte, bemerkte ich, wie langsam ein Teil von mir

nicht mehr in diesem Leben sein wollte. Ich wollte in eine

andere Welt, in der alles nur noch von mir abhängt.

Und so lebte ich zwischen zwei Welten während meiner

Schulzeit. Der Traum einer funktionierenden Familie ließ mich

nicht mehr los. Immer wieder versank ich in diese Stimmung

und fand einiges in meinem Umfeld.

Antuan dachte nach, immer wieder, während der Arbeit nicht,

dort war er in seinem Element und selbst zufrieden und

glücklich, dass er erlernte, wie die einzelnen Teile
schließlich

miteinander arbeiteten und letztendlich ein Schiff antrieben.

Seefahrten mit der Firma, in der er arbeitete, waren ihm ein

besonderer Genuss. Es war ihm dann, als merke er, wofür er

gearbeitet hatte, es war ihm dann, als erlerne er den Teil
der

Welt zu sehen, in der seine Arbeit mit Wert aufgewogen wurde

und in der er etwas vollbracht hatte.29

Einer zerbricht in seiner Rolle,

Was man dazu auch sagen solle,

Der andere findet etwas Licht,

Das in Problemen in Fantasie ausbricht,

Und zwei Welten scheinen bekannt,

In eine ist er wie verbannnt,

In der anderen lebt er ordentlich weiter,

Die eine flüstert immer "Scheiter'!"

Die andere ist angetan,

Und kennt nur seine klare Bahn,

Die er einschlägt und selbst gewinnt,

Ein Leben findet, selbstbestimmt,

In seiner Arbeit geht er auf,

Er entscheidet sich, ein Teil geht drauf,

Wenn Wellen auf den Meeren schlagen,

Schiffe riesige Lasten tragen,

Der Mensch die Welt bereist,

Der Fischfang auf dem Schiff vereist,

Die Freiheit zu Deck neu entsteht,

Er am Hafen spazieren geht,

Weiß er, er baut die Herzstücke,

Das Wissen bringt ihm dieses Glücke,

Sein Vater erlag der gemeinen Tücke.30

Es ist wie, als ob mein altes Leben langsam mit jedem

Atemzug von mir weicht. Ich löse mich von dem einstigen

Geschehen, merke selbst, wie sehr mein Leben von Umständen

bestimmt wurde, die ich nun wage nachvollziehen kann. Es ist

wie der endliche Frühling, der mich langsam einholt und mein

Leben zu bestimmen scheint, nach allem was passiert ist.

Ich verlasse diese Stadt, mit dieser Stadt Euch und ich
merke,

dass es das Beste für uns alle ist, wenn wir unsere eigenen

Wege gehen, uns vielleicht eines Tages in dem Arrangement

einer besseren Welt wiedersehen und so wünsche ich Euch

alles erdenklich Gute auf Euren weiteren Wegen, wie

beschwerlich sie auch sein mögen, was Ihr auch zurücklassen

müsst, um etwas Neues beginnen lassen zu können, etwas, das

Euer Leben vielleicht bereichert, wie es für mich der Traum

einer fremden Welt ist, die ich schon solange suche.

Blicke ich auf meine Heimatstadt, erscheint mir die Fassade,

die mein Leben hier angenommen hat, so überwindbar, merke

ich, wie ich in einer Träumerei bereits alles hinter mir
lasse,

was mir widerfahren ist. Erscheint mir die Welt so groß und

mein Horizont so beschränkt, in einer Welt, die mich immer

wieder einschloss und gefangen hielt.

Unter dem Mantel der Rolle merke ich, wie mein Herz in

einem neuen Takt schlägt und wie ich mich befreie von31

dem, was ich hier begonnen habe zu leben. Es ist, als würde
ich

in einen Morgen geboren und diesen nicht mehr verlassen

können. Auf diesem Weg nun ein Lebewohl...

Antuan schrieb den Brief zu Ende und unterzeichnete. Es war

ihm, als hätte er mit dem Brief das begonnen, was er solange

vor gehabt hatte. Es war, als fiel ein Leben von seinen

Schultern, das er auf all seinen Wegen mit sich getragen
hatte.

Im Anschluss an seine Ausbildung konnte er einen neuen

Standort aufsuchen und dort leben. Er entschied sich für eine

kleine Insel in der Nordsee. Hier wollte er beginnen sich ein

neues Leben aufzubauen.

Denn was blieb ihm in seiner Heimat außer die bedrückende

Erinnerung an all das Geschehen, die alles, was er tat und

erlebte langsam langsam anglich und ihn in den Trott eines

üblichen Lebens verfallen ließ.

Sein Vater nahm sich in seinem letzten Ausbildungsjahr das

Leben. Ein tragischer Verlust, den Antuan nicht
nachvollziehen

konnte. Er fuhr mit seinem Auto betrunken gegen einen Baum

auf einer der Landstraßen um die Stadt herum.

Das führte Antuan die Vergänglichkeit des materiellen Lebens

vor Augen. Er selbst merkte in dem Verlust eine Wegweisung

einen anderen Weg einzuschlagen, oder war es nur der Hauch

einer Ahnung, die ihn führte, wie ein letzter Gedanke.32

Der Tag beginnt in neuem Mut,

Freiheit scheint das einzige Gut,

Der Vater ist langsam verendet,

Ein Schlag, der nun alles wendet,

Die Ausbildung nun geschafft,

Es scheint, er hat wieder neue Kraft,

Und die Tage in der Heimat,

Sind gezählt wie die letzte Tat,

Der Brief wird nun verschickt,

Eine alte Welt, die ihm zunickt,

Er sucht in den neuen Weiten,

Einen Traum in neuen Breiten,

Es ist sicher eine Flucht,

Eines Menschen, der sich sucht,

Dem das Leben war verschworen,

Der umgeben war von Toren,

Der der Welt entrückt nachdachte,

Arbeitete und nun machte,

Und im Geschehen unterging,

Eine Chance dann auffing,

Der Abschied war abgewogen,

Er ist in eine neue Welt umgezogen,

Wie durch einen unscheinbaren Bogen.33

Aber als Fremder auf der Insel wurde er von seinem Umfeld

genau beleuchtet. Es war Antuan, als rausche mit dem Meer um

diese Insel auch eine Welt, die er hinter sich gelassen hatte.
Von

Tag zu Tag bemerkte er, wie er weiter in die Fänge seiner

Erinnerung geriet.

Sah er abends am Meer in den Sonnenuntergang, schien es

ihm, dass sein bisheriges Leben wie das Licht auf dem blauen

Wasserberg in Dunkelheit versank und er merkte, dass ihm ein

Teil seines Lebens hier fehlte.

Spazierte er tagsüber nach getaner Arbeit durch die vielen

kleinen Straßen, die in der Insel verliefen wie ungeordnete

Geheimgänge, merkte er, wie die Erinnerung an seine

Heimatstadt von ihm Besitz ergriff.

Fuhr er zurück in seine Heimat, war es, als fände er mit der

Ankunft bereits den Schlüssel zu seinem Leben, den er immer

wieder gesucht hatte. Es war ihm, als sei er zugleich fremd
und

heimisch. Es war ihm, als sei alles, was er bisher über sich

wusste, dass er noch keinen Platz gefunden hatte, an dem er
ein

Leben lang bleiben wollte.

Das Leben in Erinnerung und Fantasie begann Antuans Alltag

mehr und mehr auszumachen. Und es war ihm, als hätte er nie

anders gelebt. Es schien, als lief er in einer Welt umher, die
er

nur rückwirkend betrachten konnte.34

Er hatte bereits ein Umfeld an Menschen, die ihn schätzten
und

verstanden auf dieser Insel aufgebaut. Gemeinsam besuchten

sie sich abends gegenseitig oder zogen am Strand durch einige

Lokale. Antuan selbst trank keinen Alkohol, die Erfahrung mit

seinem Vater hatte ihn von diesem Stimmungsmittel

abgewendet.

Und immer weiter ordnete sich das Vergangene in seinen

Lebensweg ein und er erkannte sich selbst in dem, was

geschehen war. Er selbst merkte, wie sich immer wieder

verschiedene Teile seines Lebens miteinander verbanden.

Antuan, immer wenn wir Dich sehen, wirkst Du total

abgespannt, was ist es, das Deine Kraft so zehrt, ist es die
harte

Arbeit, die fremde Welt, sind wir es vielleicht?

Es ist schon in Ordnung, mir ist, als ob langsam vieles
beginnt

einen Sinn zu machen. Und darüber denke ich nach.

Ein kurzes Gespräch zwischen Antuan und jemandem aus

seinem Umfeld. Am selben Abend machte sich Antuan alleine

auf den Weg durch die Insel. Er suchte einen Anhaltspunkt,

woran er sein Leben hier festmachen konnte und empfand

einen Spaziergang als Möglichkeit.

Während der Sommer langsam zu Ende ging, war Antuan sich

bewusst, dass seine Vergangenheit ihn langsam eingeholt hatte

und er in der neuen Umgebung in gleicher Person lebte.35

Der Aufbruch in die Fremde,

Das Leben fällt in die eigenen Hände,

Und wie durch ein wunderbares Rad,

Wird die Frage nach sich selbst zur Tat,

Alte Erinnerungen strömen ein,

Die Welt erscheint im alten Schein,

Und wie der Abendwind am Meer,

Umweht Antuan das alte Teer,

Und wie die Wellen Berge schlagen,

Erkennt er die eigenen Fragen,

Und wie die Sonne morgens scheint,

Merkt er, dass seine Welt sich eint,

Zwischen dem Alten und dem Neuen,

Zwischen Gestrigem und Heutigem,

Zwischen Erinnerung und Zukunft,

Entdeckt er sich in Übereinkunft,

Er offenbart sich weiter selten,

In einem Schnitt zwischen zwei Welten,

Doch die Insel nimmt ihn auf,

Sein Weg nimmt einen eigenen Lauf,

Er blickt nun anwesender geradeaus,

Es wirkt als fällt in Saus und Braus,

Die Frage nach sich sinnvoll aus.36

Antuan fand sich in seinen Gedanken zurückgeworfen um

Jahre wieder. Es schien, als würde das Geschehene langsam

beginnen einen Sinn zu machen. In einer Träumerei von den

Mitmenschen lief er durch die Welt und sah sie im Schein
eines

Traumes um ihn herum leben.

Der Gegensatz zu seinem bisherigen Leben und den vielen

Menschen um ihn herum, die ein so typisches und glückliches

Leben führten, wurde ihm immer wieder bewusst, auch wenn

er es manchmal nicht wahrnahm.

In jedem Gespräch mit ihnen kam er sich durchaus fremd und

abwesend vor. Es war, als spreche er in eine Welt, die er
nicht

verstand, es war, als drücke er aus, was er dachte, aber die

Menschen konnten es nicht nachvollziehen.

Immer wieder träumte er am Meer von einem glücklichen

Zufall, der ihm einen Menschen bringen würde, der ihn ganz

und gar versteht, das ohne selbst in der gleichen Situation
zu

sein. Und er fand ihn.

An einem Abend am Meer bei einem Spaziergang durch die

herbstliche Atmosphäre der kleinen Insel, es war kühl und die

Sonne begann langsam unterzugehen, traf er auf jemanden,

dem er dieses Vermögen schließlich anzusehen schien. Es war

nicht angedichtet, auch wenn es auf den ersten Blick so

scheinen mag.37

Die Person war seit einigen Jahren bereits auf der Insel und

lebte selbst in Abgeschiedenheit ein Leben als

Gelegenheitsarbeiter auf dieser Insel. In jedem Blick
erkannte

er einen Menschen, der der Welt wohlgesonnen seine Freiheit

lebte und wie sehr wünschte sich Antuan in diesen Momenten

die Person genauer kennen zu lernen.

In einigen Treffen und Ausflügen auf der Insel lernte er sie

mehr und mehr kennen und in jedem Wort das fiel, entdeckte

Antuan Rücksicht auf alles, was ihm widerfahren ist, was die

Person aber niemals wissen konnte.

Es war, als sei ein Traum Antuans, der ihn zeitlebens
begleitet

hatte, in dieser Person wahr geworden und Antuan merkte mehr

und mehr, wie er sich auf der Insel niederließ und seinem

Alltag beruhigter nachgehen konnte.

Eines Abends saßen sie gemeinsam auf einer Mauer am Strand

und Antuan redete einiges aus sich heraus, das ihn bis dahin

begleitet hatte. Es war, als wären sie unsichtbar auf dieser

Mauer, es war, als wäre sie eine eigene kleine Welt, in der
sie

leben und reden konnten.

Antuan hatte erstmals einen Freund gefunden. Jemanden, bei

dem es schien, als würden sie sich ewig kennen, sich aber
nicht

fremd werden, jemand, bei dem es schien, als spiele sich die

ganze Welt in den Unterhaltungen ab.38

Der Traum von einer Welt,

Die ihn versteht und zu ihm hält,

Begleitete auf vielen Wegen,

Fand jedoch selten Segen,

Als der Herbst anbricht,

Das blasse Sonnenlicht,

Auf eine Person scheint,

Und sein Herz eint,

Die Zeit erneut verfliegt,

Verständnis nun siegt,

Ein Freund gefunden ist,

Der die Welt nicht an Dir misst,

Die Freiheit sich wiederfindet,

Er sich froh und leicht befindet,

Die Gespräche offen sind,

Leicht weht der Wind,

Das Erlebte aufwirbelt,

Aber nicht verwirrt,

Wie zwei stimmige Welten,

Warm in Winterkälten,

Löst sich der Traum,

Wie in einem neuen Raum,

Das Vergangene ist leicht wie Schaum.39

Es war ihm, als beginne einiges in seinem Leben nun einen

Sinn zu bekommen, als würde seine Vergangenheit sich mit

jedem Tag in der Fremde und Abgeschiedenheit langsam zu

einem stimmigen Bild entwickeln. Er saß nächtelang am Meer

und träumte von einer anderen Welt.

Der Verlust der ersten Schule war ihm wie das Ende einer

Misere, die ihn dort jahrelang begleitet hatte. Er bemerkte
die

fehlende Akzeptanz, die er dort ertragen hatte und die ihn

schließlich zu dem einzigen und letzten Schlag an dieser

Schule verleitet hatte. Er merkte auch, dass sein Selbstbild
an

dieser Schule immer weiter verachtet wurde, bis er
schließlich

in die Position gekommen war, mit der er die Schule verließ.

Es war ihm, als trüge er einen Fluch aufgrund seiner

Verhältnisse und der Umstände in seinem Leben mit sich, als
er

die Schule schließlich verließ und er fand in den Sommertagen

am See die Idee eines Lebens, das ihn trotz der Umstände

wieder in eine angemessene Position bringen würde. Als hätte

der Verlust ihn tatsächlich für einen Moment einen Teil
weiter

gebracht.

Die ersten Kontakte zu der Gruppe von Menschen, mit denen

er durch die Stadt zog, war ihm das erste gute Gefühl, das er
in

einer Gruppe erlebte und der Sinn in diesem bestand für

Antuan in persönlicher Hinsicht.40

Die Arbeit an der neuen Schule und die letzten Erinnerungen

an den Vater fielen ineinander wie zwei Zahnräder, die ihn

schließlich zu dem gemacht hatten, was er heute war. Er
selbst

bemerkte das Gefühl von diesen Momenten gezeichnet, aber

auch angetrieben zu sein.

Die Arbeit an der Schule offenbarte ihm eine Welt, die er
nicht

mehr missen wollte. Er bemerkte, dass sein Selbstbild genau
in

dieser Zeit besonders gereift war und er stärker wurde. Die

thematischen Inhalte des Lebens waren wie eine Konzentration

der Gedanken auf eine Welt, die ihm relevant wurde, waren wie

der Einblick in ein Leben, das er selbst bestimmen konnte.

Der Verlust des Vaters nach langem Siechtum, war wie der

Ausklang eines gescheiterten Lebens, der Ausklang eines

Rückschlages, der alle Ängste plötzlich in seinem Vater

personifizierte, der Untergang seines Vaterbildes und

gleichzeitig der Untergang des Selbstbildes des Vaters.

Der Tod des Vaters war an ihm vorübergezogen in gewisser

Weise, er konnte trauern, aber war das Bild, das er von
seinem

Vater hatte schon so unbeständig, dass er kaum wusste, um wen

er trauerte.

Insgesamt schien es Antuan, als fände er Halt in einer Welt,
die

um jeden Menschen ein zauberhaftes Netz spannt. Er litt unter

diesen Einfällen und zog sich zurück.41

Das Alte zeigt den Sinn in Andacht,

Es zehrt die Kraft über die Mitternacht,

Es wirkt so unscheinbar für jeden,

Doch sind es zauberhafte Fäden,

Die ihn halten wie eine Marionette,

Ihn fernhalten von jeder Gaststätte,

Ihn für einige Zeit fangen,

Lose in der Welt umhergehangen,

Sinn mit seinem Schicksal verweben,

Den Sinn des Jetzt sogleich erstreben,

Ihn loslassen, nachdem er sie erkennt,

Und in die neue Freiheit rennt,

Er flieht davor, es macht ihm Angst,

Als ob Du vor Dir selber bangst,

In einer Welt, die nur er kennt,

Die auf der Insel niemand nennt,

Die ihn begleitet jeden Tag,

Die er im Kern als Selbstbild mag,

Die ineinander fällt, um zu beginnen,

Um seine Welt nicht zu bestimmen,

Der Weg hierdurch bringt ihm die Freiheit,

Er lebt weiter zu jeder Tagzeit,

Zeigt sich der Sinn ihm nun als Einheit.42

In einer Gaststätte auf der Insel war ein Hinterzimmer

angebracht. Es waren die Privaträume eines Ehrengastes und

seiner Gefolgschaft aus Menschen, die dort wie an einem

Stammtisch zusammensaßen. Antuan hatte schon davon gehört.

Im Vorübergehen gewissermaßen, der alte Freund hatte es ihm

in einem Gespräch anvertraut.

Der Ehrengast betrieb einige Lokale auf der Insel, war

Teilhaber an einigen Immobilien und liebte es neue Menschen

kennenzulernen. Antuan traf ihn auf einem Strandspaziergang.

Das Wetter war düst, sie unterhielten sich über das Meer.

Antuan wusste nicht, wer er war.

Mit dem neuen Kontakt begann sich Antuans Leben rasch zu

ändern. Seine neue Gesellschaft arbeitete nach anderen
Regeln,

dessen war er sich schnell bewusst geworden. Er merkte, dass

im Hintergrund zu allem Gesagten eine Art Geheimnis war, das

die Menschen der Gesellschaft miteinander verband.

Oft war mir, als stehe ich in dieser Gesellschaft zwischen
den

Stühlen, in allem Gesagten, konnte ich nur die Unsicherheit
für

mein Gedachtes heraushören, in jeder Unterhaltung, an der ich

teilnahm, bemerkte ich, wie ich langsam durchleuchtet wurde.

Manchmal, so schien es mir, war ich in dieser Gesellschaft
wie

losgelöst von dem, was ich bisher erlebt hatte, es war mir,
als

spreche ich in einer anderen Welt.43

Es war auch so, Antuan sprach in einer anderen Welt, mit

anderen Menschen, die auf den ersten Blick so zerstreut

wirkten, aber im Hintergrund immer ihre Ziele verfolgten,
aber

das war, was er nicht durchschauen konnte.

Wir besuchten gemeinsam einige Lokale auf der Insel, es war,

als erlebe ich ein neues Lebensgefühl mit Menschen, die mir
in

irgendeiner eigensinnigen Weise ähnlich zu sein scheinen. Ich

bemerkte eine Zuneigung zu dieser Art, wie sie auf mich

wirkten und zog mich zunehmend von meinem Freundeskreis

zurück.

Die Insel begann auf ihn einen faszinierenden Reiz

auszustrahlen. Die Einwohner, die er kennengelernt hatten,

machten die Insel zu einer Umgebung, wie er noch keine

andere gesehen hatte. Der Kontakt zu seiner Mutter brach

langsam ab in dieser Zeit.

Es war als sei Antuan ihnen hörig und fügig geworden. Sah

man sie zusammen, lief er meist etwas im Hintergrund, gehörte

auf eine seltsame und von der Gruppe niederträchtige Weise

mittlerweile dazu.

Aber eigentlich gehörte er zu ihnen, wie die vielen Häuser zu

ihnen gehörten, wie die Abmachungen im Hinterzimmer zu

ihnen gehörten. Er selbst tappte einige Zeit im Dunkeln. Er

wurde als der Neue akzeptiert.44

Ein Treffen wie üblich im Leben,

Es scheint den Schlüssel zu übergeben,

Der Wind rauscht und die Wellen schlagen,

Ein Hauch der Vergangenheit im Atem,

Der Alte sprach in seinen Reden,

Einen falsch verstandenen Segen,

Die Gaststätten sind reicht besucht,

Einige Inselbewohner betucht,

Das Hinterzimmer scheint das Ziel,

Das erst im Anblick ihm auffiel,

Die Abende und Nächte geben,

Wonach die Seelentiefen streben,

Langsam umgibt ihn das gespannt Band,

Das er in der Gemeinschaft fand,

Er löst sich von den alten Wegen,

Beginnt sein Seelenbild auszulegen,

Erkennt in seiner Blauäugigkeit,

Weder Umstände, noch sein Leid,

Das ihn in diese Arme treibt,

Die ihn befreien von alter Zeit,

Das Gefühl scheint ihm so unbegreiflich,

Es kommt und geht wieder so zeitlich,

Er greift es auf und nennt es Ich.45

Der Ehrengast vermittelte Antuan eine Wohnung in der Nähe

seiner Arbeitsstelle. Im Gegenzug offenbarte sich Antuan ihm

immer weiter und begann ein Leben in der neuen Gesellschaft

zu fristen. Es war, als würden die Menschen auf der Insel mit

jedem Abend weiter zu Fremden, die er in keiner Weise mehr

verstehen konnte.

Zurückgezogen in die neue Welt, die sich ihm offenbart hatte,

begann Antuan ein neues Selbstbild aufzubauen. Er war damit

beschäftigt seinen Status unter seinem neuen Umfeld zu

sichern, wie es unter ihnen üblich war.

Zunehmend baute sich in Antuan eine Wut auf sein bisheriges

Leben und das Geschehene auf. Es lag an der schlichten

Tatsache, dass er nun in einer Position angelangt war, in der
er

frei über alles Geschehene urteilen konnte. Der Respekt oder

die Rücksicht waren ihm bereits fremd geworden.

Mir war in der Stadt immer so zu Mute, dass ich das Gefühl

hatte nirgendwo einen Platz zu finden. Das lag wohl daran,

dass die Menschen mir schon aufgrund meiner kläglichen

Herkunft abgeneigt waren. Antuan, das ist hier kein Problem

mehr. Mir scheint es, als wärst Du in das falsche Leben

geboren worden. Antuan zögerte einen Moment, aber die

Vorstellung betrachtete er weitestgehend blind und stimmte zu

und rutschte langsam in die Fänge dieser Gesellschaft.46

Ein neuer Freund Antuans brauchte Hilfe. Er war in
finanzielle

Notlage gekommen und plante einen Versicherungsbetrug.

Antuan war der gefundene Helfer, der erst noch beweisen

musste, dass er dazugehörte.

Es war ein altes Haus, das fiel Antuan beim ersten Blick
bereits

auf. Es hatte eine schlechte Lage im Vergleich zu den anderen

Immobilien auf dieser Insel. Es lag ruhig da, wie die Würfel

und Karten im Hinterzimmer manchmal ruhig dalagen, als er

sie geistesabwesend betrachtet hatte.

Er warf eine Scheibe ein und entzündete das Haus mit
Inventar.

Der Brand wurde einige Zeit später gelöscht, aber der
Großteil

des Besitztumes war bei der Verbrennung in Schutt und Asche

zerlegt worden.

Von hier an merkte Antuan, dass etwas nicht mehr mit ihm

stimmte. Es war, als sei sein bisheriges Leben endgültig von

ihm gewichen. Ihm war, als hätte er einen Teil seiner selbst

verloren und trug dieses Geheimnis nun Tag für Tag mit sich

herum.

Tatsächlich wussten der Ehrengast und einige Menschen um

ihn von dem Geschehen. Sie respektierten ihn aufgrund dieser

Tatsache auf eine seltsame Weise. Antuan wurde für seine

Arbeit gelobt. Es war Antuan, als hätte er einen neuen Weg

gefunden die Welt zu verstehen.47

Das Hinterzimmer liegt ruhig und still,

Hier macht man, was einjeder will,

Die Worte sind hier laut gesprochen,

Sie scheinen stets im Herz zu pochen,

Der Ehrengast kennt seine Leute,

Er sucht und findet leicht die Beute,

Er flüstert einen Umbruch ein,

Sein Leben glänzt in hellem Schein,

Ein Freund sucht nun einen Ausweg,

Antuan hat es den Kopf verdreht,

Er gibt sich der Gemeinschaft hin,

Es macht für ihn noch alles Sinn,

Als sei er in einem stürmenden Nebel,

Verkennt er lebenslange Knebel,

Entzündet er das Haus zur Nacht,

Im Hinterzimmer wird gelacht,

Das Bild, das er von sich entwirft,

Ist das des Menschen, der nichts spürt,

Außer Verpflichtung zu den Seinen,

Er ist nicht mit sich selbst im Reinen,

Antuan lebt nun in einer Welt,

In der sein Leben gut gefällt,

Das Umfeld wählt stets seinen Held.48

Antuans Leben lief weiter, auch wenn er erkannt hatte, dass

sich mit dem Legen des Feuers ein Abgrund in ihm aufgetan

hatte. Manchmal schien es ihm, als redeten die Menschen in

seinem Umfeld, was weitestgehend aus der Gesellschaft im

Hinterzimmer bestand, in spöttischem Ton von ihm seit diesem

Vorfall.

Er selbst schien in eine gefährliche Ruhe versunken zu sein,

wenn man ihn sah. Er dachte viel über sein Umfeld nach und es

schien ihm alles eine Spekulation in Richtung Zukunft und

Konsequenz zu werden.

Der Ehrengast löste sich langsam von Antuan. Er ließ ihn kalt

zurück, in einer Welt, die Antuan langsam nicht mehr ganz

verstand. Er hielt sich dennoch zurück und erkannte das Jetzt

an, wie es üblich war.

An einem Abend spazierte Antuan alleine in einer Straße in

Nähe des Strandes und seines Feueropfers. Es war bereits

dunkel und die Straßenlaternen leuchteten ruhig in diesen

Abend hinein.

Plötzlich hörte er eine Gruppe von Menschen, die sich ihm

näherte. Er wich etwas in den Schatten der Straße zurück und

wollte schnell an ihnen vorbeigehen. Aber er traf auf einen

Bekannten, jemand aus dem Hinterzimmer, der begann mit ihm

zu sprechen.49

Er begann, Antuan ich habe einen Auftrag für Dich, er schloss

mit einem seltsam grausamen Lächeln diese Aussage ab.

Antuan wirkte etwas durcheinander und fragte, was er meinte.

Die Gruppe fing an spöttisch zu lachen, wie sie lachten, wenn

jemand ihnen ausgeliefert war und nichts mehr dagegend

machen konnte.

In einem Anfall von Bewusstsein wurde Antuan klar, was

geschehen war, er war auf der schiefen Bahn, abgerutscht in

eine Position, in der er mehr als erpressbar war. Er
flüchtete

vor der Gruppe und setzte sich zuhause an sein Fenster.

Die Nacht lag ruhig und schön über der Insel. Wie sehr sehnte

er sich in diesem Moment wieder nach einem normalen Leben.

Aber er war dem Ganzen ausgeliefert. Er konnte jetzt nicht

mehr zurückweichen.

In den kommenden Monaten arbeitete Antuan immer wieder

für die Menschen im Hinterzimmer. Immer weiter steigerte er

sich in die Fantasie hinein, dass sie sich revangieren würden

und er eines Tages frei sein würde.

Zu dieser Zeit nahm er auch wieder Kontakt zu seinem

einstigen Umfeld auf. Er traf sich mit ihnen, sie gingen aus,
sie

hatten etwas Spaß, es schien, als würden beide Leben parallel

nebeneinander und so gegensätzlich laufen. Immer wieder

fragte er sich, wie er aussteigen könnte.50

Als werde das Geheimnis klar,

Das sie verband und werde wahr,

Das neue Leben, losgelöst vom Alten,

In der Umgebung schneller schalten,

Der Ehrengast zieht sich schnell zurück,

Antuan verlor Freiheit und Glück,

Eine Gruppe Menschen spricht,

Er ahnt und reagiert erst nicht,

Doch langsam packen diese Fänge,

Sie treiben ihn weiter in die Enge,

Verloren dieser Zeit versucht er,

Wiederzufinden, was war einst sicher,

Und langsam zeigen sich zwei Wege,

Die er nun läuft, in jedem rege,

Sein Leben auf der Insel spaltet,

Das Zwielicht wie ein Irrlicht waltet,

Er sucht den Ausgang und findet nicht,

Die freie, klare, normale Sicht,

In diese Welten ist er verbannt,

Das Hinterzimmer ist bemannt,

Die Worte werden Absprachen,

Absprachen werden wieder Rachen,

Er schweigt, wie diese Welt der Sachen.51

Antuan verließ die Insel nachdem er sich sicher war, dass
sein

Leben dort nicht mehr gerichtet werden konnte. Er ließ die

Menschen aus dem Hinterzimmer und auch sein Umfeld

nahezu wortlos zurück. Dachte er an die Insel zurück,
bemerkte

er die gruselige Verstimmung von seiner Vergangenheit

bedrohlich verfolgt zu sein.

Er zog zurück in seine Heimatstadt. Dort hatte er weiterhin

einen Beruf und arbeitete zielstrebig und ordentlich an
seinem

weiteren Werdegang in der ebengleichen Firma weiter. Es war,

als hätte er wieder etwas Halt in einer Welt gefunden, die
ihn

mit ihren Schattensteiten betört hatte.

Er lebte ein ruhiges Leben in einer kleinen Wohnung und baute

auch ein beschauliches Umfeld auf, mit dem er Treffen

veranstaltete und etwas unternahm. Es war ihm, als fände er

nach Jahren der Reise endlich wieder zu sich.

Aber er lebte in einer unbeständigen Situation. Es war so,
dass

die Erinnerung an das Hinterzimmer für ihn deutlich waren wie

kaum etwas, das er bisher erlebt hatte. Es war auch so, dass
er

bemerkte, wie sehr er in Mitleidenschaft gezogen worden war.

Tag für Tag lebte er in dem Gedanken bald von einerseits der

Polizei oder andererseits einem Mitglied des Hinterzimmers

heimgesucht zu werden. Es war, als würde der Gedanke eine

süße Reue in ihm entfesseln, die ihn nach dieser Zeit
sehnte.52

Eines Tages saß er zu Abend in einem Lokal in der Innenstadt.

Er hatte den Abend damit verbracht mit ein paar Fremden zu

philosophieren. In dem Alter war er nun. Seine äußere

Erscheinung hatte sich auch etwas geändert.

Antuan wirkte in diesem Alter nicht mehr abwesend und nicht

mehr in sich gekehrt. Es war, als spiegele sich Erfahrung und

Härte in seinem Blick. Auch die Menschen wendeten sich nicht

mehr von ihm ab, wenn er irgendwo unterwegs war.

Plötzlich kam eine Gruppe von Menschen in das Lokal. Antuan

begutachtete sie und grüßte freundlich, wie es üblich war.
Sie

sahen ihn an. Es schien in diesem Moment, als entfache ein

Feuer in Antuan. Alles erinnerte ihn an die Geschehnisse auf

der Insel. Er verließ das Lokal.

Es war mir, als schlagen zwei unfertige Welten aufeinander.

Die Welt auf de Insel, der ich entkommen bin, und die Welt in

der ich heute ordentlich lebe. Es ist, dass ich einen Teil
beider

Welten in meinem Leben brauche. Wie sehr ich mich nur nach

einem Übergang sehne.

Sein Leben war offensichtlich in dieser Stadt und auch auf
der

Insel das eines Arbeiters. Das Leben eines Menschen, der ein

anständiges und gutes Leben mit Beruf und Zukunft führt.

Jedoch war Antuan an diesem Leben mit einigen Umständen

gereift, die immer wieder alles aufs Spiel setzten.53

Zurückgelassen auf der Insel liegt,

Das Schicksal, weil er dem Leichtsinn erliegt,

Das Leben zwischen dort und hier,

Hält ihn dazwischen, merkt er schier,

Zurücklassen, was er dort tat,

Kann er nicht, auch wenn er darum bat,

Der Tag ein Taumel nahe dem Unrecht,

Zweifel an sich werden echt,

Der Abend im Lokal zeigt deutlich,

Antuan verhält sich, ist nicht freundlich,

Lebt er eine ordentliche Zeit,

Fängt ihn bald die Vergangenheit,

Der Zwiespalt zwischen früher, heute,

Der Unterschied zwischen Jäger, Beute,

Die alten Tage sind gezählt,

Das neue Leben ist gewählt,

Die Gefühle der Rastlosigkeit,

Erinnerungen an die alte Zeit,

Er ist dem Wesen fremd geworden,

Das er einst war, hört mit neuen Ohren,

Die alten Schritte holen ein,

Ergreifen erneut sein Dasein,

Die Umwelt sieht nur einen Schein.54

Erneut holten Antuan die Fänge der Stadt in der er jetzt
lebte

ein. Er war ganz versunken in Abende, die ihm offenbarten,

wie viel um ihn herum geschah. Er konnte sich nicht mehr

davon lösen. Er fiel weiter in die Untiefen einer
Gesellschaft,

die vielen Menschen verschlossen blieb.

Ob es die zugekoksten Feiern in den Privaträumen einiger

Mitmenschen waren, die er in den Nächten kennengelernt

hatte. Der Umgang mit dem Alkohol wie mit Luft und Rauch,

die sie atmeten. Das Gefühl alles in der Welt plötzlich zu

verstehen in Diskussion, die sich im Rausch um eine Welt

drehten, die sie nur der Ahnung her kannten. Antuan lernte
all

dieses erneut kennen.

Tagsüber arbeitete er wie eh und jeh weiter in der Firma, die

ihn schon seit seiner Schulzeit beschäftigte. Jedoch merkte
man

ihm dort an, das etwas nicht stimmte. Mehrmals fragten andere

Angestellte nach ihm. Sie kannten ihn zumeist schon einige

Jahre länger.

Ausgehend von den Nächten kam es nicht anders, als es in

diesem Fall zu erwarten war. Antuan verlor sich in einer
Welt,

die von Regeln bestimmt wurde, die er langsam als seine

eigenen annahm. Es war ihm, als breche er durch zu einer

neuen Weltordnung, die schließlich von den Trieben und

Süchten der Nacht bestimmt wurde.55

Abermals musste er feststellen, dass er sich in etwas
verrannt

hatte. Aber er merkte, dass dies sein Leben in dieser Stadt

nuneinmal ausmachte. Aus ihm war ein anderer Mensch

geworden in den vergangenen Jahren, das stellte auch seine

Mutter fest.

Inzwischen war er für sein Leben in diesen Nächten
berüchtigt.

Man konnte fast gefürchtet sagen, viele Menschen aus dem

üblichen bürgerlichen Umfeld nahmen Abstand von ihm. Es

war ihnen suspekt, wie man so leben konnte.

Aber seine Stellung in der Firma konnte er halten und
arbeitete

weiter fleißig an den Motoren. Es war nur so, dass Antuan

begann während der Arbeit schon von den Nächten zu träumen,

während er zuhause saß stets Vorbereitungen zu treffen, wohin

es wieder gehen sollte. Alleine zuhause kokste und merkte,
wie

richtig all dieses für ihn war.

Auseinandersetzungen mit sich selbst, wie in alten Zeiten,
das

Leben für ein paar Ideale, das Glück in der Arbeit, die
Freude

am Fortschritt, all dieses hatte er verlernt zu spüren oder
sich

zu erinnern. Er erlag seinen Schwächen.

Mir ist, als ziehe ich die Kraft für mein Leben aus dem

Unsittlichen, aus dem Neuen, aus dem Fremden und aus dem

Rausch, der mich immer wieder antreibt. Es fehlen mir die

Worte die Schönheit des Ganzen zu beschreiben.56

Die Nacht breitet die weiten Schwingen,

Heute werden die Gläser klingen,

Der Spiegel liegt in einer Ecke,

Den Himmel verbirgt die Wolkendecke,

Blickt man hinein, ist der Blick weit,

Und wenn der Geldschein ihn dann streift,

Zieht man die Kraft der ganzen Nacht,

Der Sternenhimmel strahlt und lacht,

Und langsam ahnt man den Verfall,

Wie ein lauter Ruf in Strom und Schall,

Die Lebensgeister sind geweckt,

Das alte Leben wird versteckt,

Doch holt es bald des Morgens ein,

Und mit dem ersten Sonnenschein,

Fällt stets die Nacht als wunderbar,

Entdeckt man bald die fremde Schar,

Die Menschen eilen in die Welt,

Die man nicht mehr zusammenhält,

Der Widerspruch ist wieder da,

Die Welt ist fremd, die Nacht so nah,

Das Leben zwischen diesen Zeiten,

Zeigt sicher wundervolle Weiten,

Doch den Verfall durch Seelenstreiten.57

Antuan geriet weiter in das Geschehen, immer tiefer taten
sich

die Abgründe auf, die die Gesellschaft zu bieten hatte, wenn

man nur mit offenen Augen auf der Suche war und sie in sich

selbst spürte. Es war ihm, als blicke er auf ein Kunstwerk,
das

diese Gesellschaft in seinen Augen war.

Antuans Leben auf der Arbeit verlief mehr oder weniger

reibungslos, bis zu dem Tag, als er auf der Arbeit

festgenommen wurde. Er wurde beschuldigt Kokain an ein

minderjähriges Mädchen verkauft zu haben. Antuan fiel in sich

zusammen, wie konnte er auch ahnen, dass jemand sie mit in

diese Ecken der Welt nahm.

Er wurde zu einer Geldstrafe verurteilt, verlor aber seinen

Arbeitsplatz. Nun stand Antuan zwischen den Stühlen, es war

ihm, als müsse er sich entscheiden, entweder er lebte von nun

an das Leben, das er außerhalb seiner Arbeit aufgebaut hatte,

oder er begann nocheinmal von vorne.

Mir war, als verliere ich den Boden unter den Füßen mit der

Festnahme und Anzeige. Ich wusste nichts über sie, schätzte
sie

älter ein. Unter uns war es Gang und Gebe, dass man sich

gegenseitig aushalf, wenn jemand nichts hatte. Mit einem

Schlag richtete sich mein gesamtes Leben gegen mich und ich

verlor alles, wie eine Blume, die mir plötzlich morgens im
Weg

stand, nahm ich dieses Mädchen wahr.58

Er entschied sich sein Leben erneut in die richtigen Bahnen
zu

lenken. Seine Ausbildung hatte er, er hatte Berufserfahrung.

Den Abstand zu den Menschen in der Stadt konnte er leicht

finden, jedoch schien es ihm in den Wochen des kalten

Entzuges, als lebe in seinem Körper ein anderer Mensch und

suchte aus dieser Hülle herauszubrechen.

Er brauchte eine Arbeit und er brauchte die

Auseinandersetzung mit den üblichen Gesellschaftsthemen. Er

musste sich innerlich von dem ganzen Geschehen lösen

können, das war sein Ziel in dieser Zeit und er verfolgte es

unnachgiebig.

Eine Zeit entfachte jeder seiner Atemzüge ein Feuer in Antuan

und er kochte innerlich vor Scham gegenüber dem Verlust und

vor Trauer gegenüber dem, was er getan hatte. Die Reue

zerfrass ihn nicht, sie war ein besänftigendes Gefühl
inmitten

des restlichen Chaos.

Nun hatte er die Aufgabe sich wieder einem Leben inmitten der

der bürgerlichen Gesellschaft aufzubauen. Und es schien

schwer, die Zeit hatte ihn geprägt. Lange Zeit verbrachte er

alleine und flüchtete sich in den Traum einer Welt, die

funktionieren könnte. Er pflegte jedoch wieder Kontakt zu den

Menschen, von denen er sich damals mit einem Brief

verabschiedet hatten. Sie hielten trotz allem zu ihm.59

Die Häuser stehen in der Nachbarschaft,

Wie eine seelenruhige Gegenkraft,

Die Straße ist gekehrt und besucht,

Manch einer ist geehrt und betucht,

Kinder spazieren mit ihren Eltern,

Eine Welt so nah und doch so fern,

Die Väter kommen abends nachhause,

Melden sich bei der Frau zu jeder Pause,

Jeder erlebt den Alltagstrott mit,

Antuan steht wieder vor dem Eintritt,

Noch lebt er ruhig und still dahin,

Steckt halb im alten Leben drin,

Merkt, was die Klarheit doch bewirkt,

Ein Umfeld, das nun für ihn bürgt,

Er entzieht sich einer Lebenslüge,

Dass er die Umwelt stets betrüge,

Befreit sich aus dem alten Bild,

"In Arbeit" ist das neue Schild,

Der Zwischenfall war die Spitze,

Im Körper steht unruhige Hitze,

Lernt er aus dieser Erfahrung,

Ist es ihm eine Selbstoffenbarung,

Erkennt er es als letzte Warnung.60

Doch blicke ich zurück, bemerke ich, dass mein Leben an der

Schule vorallem durch meine sozialen Verhältnisse bestimmt

wurde. Wie wichtig es für mich gewesen wäre dazuzugehören,

werde ich wohl nie erfahren, aber die Ahnung ist bereits der

Anklang des Frühlings in meinen Sinnen.

Ich muss erlernen in der Gesellschaft anderer Menschen zu

sein, die es ebenso oder ähnlich schwer wie ich hatten und

dennoch versuchen aus ihrem Leben etwas zu machen. In

gewisser Weise muss ich mich einordnen.

Es war wohl in meiner Jugend auch immer so, dass ich etwas

neben dem eigentlichen Geschehen stand und mit für mich viel

spannenderen Themen beschäftigt war. Es wäre gut, wenn ich

Menschen finden würde, unter denen es üblich ist, abseits der

Normalität ein Leben zu führen, das ein paar Geheimnisse

zulässt.

Ich muss zudem weiter erlernen mich auszudrücken. Vorallem

so zu handeln, wie ich es für richtig halte, egal wie sehr
die

Gesellschaft mir dabei im Weg stehen mag mit

ungeschriebenen Regeln und der üblichen Auffassung von

richtig und falsch. Es könnte meinen Lebensweg nun noch

positiv beeinflussen. Ich muss den klaren Ausdruck meiner

Einstellung finden.

Das zu meiner Jugend.61

Zu der Welt auf der Insel kann ich nur sagen, dass ich es
nicht

wieder soweit kommen lassen darf. Ich muss mich bemühen

mein Leben möglichst typisch und abseits der Suche nach dem

Abenteuer oder dem raschen und unordentlichen Aufstieg zu

führen.

Es ist, als wurde in dem Hinterzimmer für mich eine Fantasie

der Welt wahr, die mich schon lange begleitet hatte. Ich
könnte

es Verlangen oder auch Versuchung nennen. Es löste etwas in

mir aus, trieb mich langsam in das Leben mit dem ich dort

abgeschlossen habe.

Blicke ich auf die Heimat zurück, die ich wieder aufsuchte,

merke ich, wie mein Leben erneut in die Fänge einer Welt

geriet, in der ich selbst nicht mehr Einfluss nehmen konnte.

Abhängigkeit, Gefahr, Arbeitsverlust, der langsame Verfall

meiner Einstellung. All dieses spielte sich in mir und vor
mir

ab. Es wäre falsch zu sagen, dass es falsch war, aber richtig

anzuerkennen, dass es keine Zukunft ist.

Nun blickte ich in Kurzzeit auf einiges in meinem Leben

zurück und bemerke, dass viele schöne Momente einfach

belassen werden können. Es ist mir, als kenne ich nun die

Schattenseiten, die in mir wohnen und muss versuchen sie mit

etwas Neuem zu füllen. Daran werde ich in Zukunft arbeiten.

Ich kehre zurück in die Welt, die mich verstieß.62

In den Meeren der Zeit,

Im Atem neuer Freiheit,

Rauscht das Vergangene vorbei,

Wie ein starker, tosender Schrei,

Der letzte Erinnerungen ausmalt,

Erfahrung in Erkenntnis auszahlt,

Frohe Stunden in der Zukunft,

Erneute Suche nach der Einkunft,

In die Welt, in der es gelingt,

Wo er wie ein Pendel schwingt,

Die Geheminisse doch da sind,

Aber nicht schaden, er gewinnt,

Das Vergangene zurückbleibt,

Es verbessert wird, nicht mittreibt,

Der Zirkel des alten Lebens,

Gebrochen wird, nicht vergebens,

Er in Ordnung wiederfindet,

Woran kein Mensch der Welt erblindet,

Was das Leben ausmachen kann,

Merkt er heute und auch dann,

Er findet den neuen Weg,

Wie zurück von einem Steg,

Ruhige Rechnung mit Beleg.63

Die folgenden Jahre verliefen so ruhig und reibungslos, dass

sie hier wohl kaum der Rede wert wären. Nachdem sich

Antuan in der neuen Firma eingearbeitet hatte, bekam er die

Möglichkeit sich weiterzubilden und in der Hierarchie der

Firma weiter aufzusteigen. Desweiteren zog er mit seiner

Freundin zusammen, sie heirateten und gründeten eine Familie.

Es war, als wäre Antuan zurück an die Oberfläche einer Welt

gelangt, die auch dort facettenreich und vielfältig sein
konnte.

Antuan und seine Frau trennten sich.

Der Sommer nach der Trennung rauschte an mir vorbei wie ein

strömender Sturm eines Lebens, das ich so gerne gewollt habe.

Mir war, als werde ich in eine andere Welt geschleudert und
ich

merkte, wie mich die Suche nach einer Heimat mitriss.

Ich spazierte durch die Gegend und betrachtete alles mit
einem

anderen Blick. Die Blumen an den Straßenecken schienen mir

aus einer anderen Welt und ich merkte, wie sich der Traum des

Neuen mit jedem Schritt durch meine Heimat aufbaute.

Fast kam ich mir einige Zeit wie meine Kinder vor, die nun
bei

meiner Frau lebten. In steter Fantasie auf der Suche nach den

Gründen des Lebens, bemerkte ich, dass ich hier nicht

weitermachen konnte. Dass die zauberhafte Welt, der ich einst

innewohnte, zumindest für eine Zeit, nun endgültig dem Ende

zugeneigt war.64

Antuan fand eine Anstellung im weiter entfernten Ausland und

ließ sich dort nieder. Es war, als klinge hier der Traum
eines

Lebens aus, das ihn seit seiner Kindheit begleitet hatte.
Lange

Zeit war er noch den schweren Erschütterungen des Verlustes

seiner Familie ausgesetzt, aber das löste sich immer mehr von

ihm.

Das neue Land hatte Farben, so reich und und schön, dass

Antuan mit jedem Blick auf die Welt ins Schwärmen über das

Unbekannte kam. Es gab hier nicht viel Zivilisation. Er lebte

vor sich hin in seinem Beruf und fragte sich manchmal, ob er

sich richtig entschieden hatte.

Eines Tages kehre ich zu meiner Familie zurück, dachte er
sich

eines Morgens im strahlenden Bild einer Welt, die ihn umgab

wie eine geöffnete Schatzkiste. Er spazierte etwas durch die

Gegend. Es war ihm, als setze er hier jeden Schritt richtig.

In seiner Heimatstadt jedoch war Antuan nicht mehr

angesehen. Die Menschen hielten zu seiner Frau, lehnten ihn

ab. Wie konnte er auch seine Familie vollständig
zurücklassen.

Das war ein Widerspruch zu dem Bild, das sie von Vätern

hatten und zu dem, was sie achten konnten. Und vorallem war

es ein Widerspruch zu ihren Werten. Die Kinder erlebten diese

Zeit etwas zweifelnd und fragend, aber sie schienen es auf
den

ersten Blick garnicht wirklich mitzubekommen.65

Ein Land, wo alles anders ist,

Wo Du in Ruhe für Dich bist,

Wo alte Zweifel Träume werden,

Vorbei an Bergen oder Meeren,

Das Leben voller Sinn erfüllt,

Freiheit ihn heute glücklich stillt,

Das Vergangene nach all den Jahren,

Wie Vögel von Bäumen in Scharen,

Von ihm fällt und seine Welt belässt,

Ihn dieses feiert wie ein Fest,

Andererseits das Alte weitergeht,

Antuan nur an anderer Stelle lebt,

Nicht denkt, dass es anders verläuft,

Er Idee um Idee im Kopf nun häuft,

Ein farbendfrohes Bild sich zeigt,

Er auf Aussicht für Spekulation steigt,

Langsam dem süßen Leben erliegt,

Sich alles bald erneut zurechtbiegt,

Die Kinder verlassen spielen,

Erinnerungen langsam fielen,

Der Kontrast zu der Wirklichkeit,

Zeigt sich in Antuan Zeit für Zeit,

Der Ort unbekannt, die Suche weit.66

Nun ist mein Vater solange weg. Ich weiß nicht mehr wie er

aussieht. Ich weiß nicht mehr, wie es war, als er gesprochen

hat. Ich weiß gar nichts mehr.

Antuan spazierte in der Gegend umher. Wie sicher war er, dass

es richtig war, dass er damals gegangen war. Es war ihm, als

begreife er nun erst die Welt und seine Erinnerungen an

Familie und Heimat erwachten langsam zum Leben.

Vielleicht hat er eine neue Familie gegründet und lebt mit

seinen neuen Kindern ein glückliches Leben. Vielleicht wollte

er nur für sich sein und alles hier vergessen.

Es war ihm, als betrachte er die Welt hier mit Kinderaugen in

diesem Moment. Alles schien so leicht und logisch und schön

beieinander zu liegen. Eine Nachbarsfamilie grüßte ihn

freundlich.

Oder er ist verschollen, irgendwo in der Welt und ich weiß

nicht wo. Was, wenn der Grund doch ein anderer war, mir nur

eine Geschichte erzählt wurde.

Die Sonne stand hell und hoch über dem Park, in dem Antuan

nun lief, er erinnerte ihn an die Heimat und dachte daran,
wie

seine Kinder wohl nun dort spielten. Es war ihm, als könne er

sie tatsächlich dort sehen.

Mama erzählt kaum etwas. Ich weiß auch nicht, was ich noch

wissen will. Es ist, als frage ich nach einem Fremden.67

Und es ist manchmal notwendig einen Schlussstrich zu ziehen,

um die Zukunft umso mehr genießen zu können. Wenn ich

zurückkehre wird alles besser. Ich kann die Freude bereits im

Gedanken an diesen Tag spüren.

Er ist einfach weggegangen. Er hat nicht an uns gedacht. Er

denkt nur an sich. Ich weiß nicht, wie ich von ihm denken
soll.

Vielleicht ist er kein Mensch für eine Familie. Die anderen

Kinder erzählen immer von ihren Eltern. Ich kann nicht.

Es ist mir, als nehme ich eine Auszeit vor dem Sturm, der
mich

erwartet, wenn ich in die Heimat zurückkehre. Auch meine

Frau wird sich freuen.

Vielleicht lebt er am Meer. Ich würde gerne einmal dorthin.

Vielleicht lebt er in einer großen Stadt. Auch das würde mich

interessieren. Ich sehe so wenig von der Welt und kann mir
sie

nur ausdenken.

Antuan hatte in seiner neuen Heimat schnell Fuß gefasst. Er

hatte ein kleines Umfeld aufgebaut, in dem er akzeptiert und

gemocht wurde. Manchen Menschen an diesem Ort war es

suspekt, mit welcher Lebensfreude Antuan durch den Tag ging.

Seine Kinder waren ohne ihren Vater aufgewachsen. Das Bild,

das er hinterlassen hatte, verblasste unter den
Enttäuschungen,

die er verursacht hatte.

Der Gegensatz zeigte sich erneut.68

Die Hoffnung weht in diesem Ort,

Antuan versteht sie Wort für Wort,

Er träumt vom Zurückkehren,

Will sein Glück weiter mehren,

Er versteht nicht, was er hinterließ,

Als der Eigensinn seine Segel blies,

Das Bild von ihm im Hören-Sagen,

Lebt in der Stadt wie Kinderfragen,

Er merkt den Gegensatz nicht mehr,

Er denkt an sich, das allzu sehr,

Wenn alle Pflichten vorüber sind,

Ihn nurnoch dieser Weg bestimmt,

Er seine Kinder wieder findet,

In diesem, jenem, das verschwindet,

In Fremden und der Erinnerung,

Merkt er nicht die Verwirrung,

Dass er mit anderem Blick nun sieht,

Nicht ahnen kann, was um ihn geschieht,

Die Kinder an ihn denken, fragen,

Jedoch das Glück nicht mit sich tragen,

Sein Sohn und er sind sich zwei Fremde,

Reicht er ihm freundlich seine Hände,

Spricht die Vergangenheit doch Bände.69

Der Tag ist gekommen, an dem ich diesen Ort hinter mir lassen

kann. Ich kehre zu meiner Familie zurück. Es ist, als wehe
ein

neuer Wind in meiner Welt und verwandele alles in seinem

glitzernden Nebel des Neuanfangs.

Antuan hatte erneut eine Arbeitsstelle in der Stadt gefunden.
Er

hatte Kontakt zu seiner Frau aufgenommen. Sie hatte ihm

verziehen. Er war in der Lage zurück zu seiner Familie zu

kehren. Zwischen ihm und dem alten Leben stand nichts mehr.

In Suche nach einer Heimat hatte er es in seinem Herzen

wiedergefunden.

Die Kinder, Anton und Ann-Luis, waren im Jugendalter. Sie

hatten einen Freundeskreis. Die Schule lief gut. Sie hatten
sich

an die Situation ohne Vater gewöhnt. Sie ahnten erst nichts
von

der Überraschung, die sie erwartete.

Als er zurückkehrte, war es besonders für den Sohn ein Schlag

ins Gesicht. Er hatte sich seinem Vater und allem, was über
ihn

berichtet wurde in Selbstfindung abgewendet und wollte alles

besser machen. Das Verlassen hatte er ihm nie verziehen.

Anton war in einer seltsamen Lage.

Jeder Mensch wird wohl verstehen können, dass ein Selbstbild,

das auf dem Kontrast zum Vater gründet, durch die Rückkehr

des Vaters und die plötzlich beginnende Erscheinung des

eigentlich ausgemalten, zerbrechen kann.70

Und so war es auch. Antuan lebte sich in der Familie ein, als

sei nie etwas geschehen, er war der Auffassung, dass dies das

Beste für alle war. Doch wie falsch lag er damit. Es lagen

ereignisreiche Jahre hinter ihnen.

Aus dem einst fröhlichen und netten jungen Mann Anton, war

mit der Zeit ein Mensch geworden, der sich in keinem Fall

mehr irgendetwas zutrauen konnte, der in der Schule immer

weiter abfiel, der seinen Freundeskreis langsam aufgab und

selbst nicht mehr wusste, was er eigentlich wollte.

Er war hin und hergerissen zwischen den beiden

Möglichkeiten, die sich ihm auftaten: Entweder er versöhnte

sich mit seinem Vater in der Art, wie Antuan es vorschlug,
oder

er hielt sich fern, jedoch gefangen in einem Käfig. Er konnte

sich nur in einem begrenzten Maße aus all diesem

heraushalten.

Die kommenden Jahre offenbarten, dass Antuan mit seiner

Rückkehr das Bild aufsuchte, das er hinterlassen hatte und es
in

dem Gedenken seiner Nächsten langsam zu verändern suchte.

Jedoch war das Identifikationspotenzial ebendieser mit der

alten Situation ein Teil ihres Lebensweges.

Die Familie zerbrach wieder. Anton brach den Kontakt

vollständig ab und schaffte es mit äußerster Anstrengung sein

Leben wieder zu sortieren.71

Der Wind der Hoffnung zieht und fliegt,

Der Wille zur Rückkehr wiegt und siegt,

Tage in Verlassenheit sind vergangen,

Auch die alten Zweifel versanken,

Als gleicht die Zeit nun alles an,

Schlägt Altes bald erneut in Bann,

Das Bild von ihm war undurchschaubar,

Er selbst legt sich nun langsam dar,

Wie eine Fantasie, die auflebt,

Plötzlich nach seiner Art aufstrebt,

Erscheint, um hier neu anzufangen,

Das ohne Reue, ohne Bangen,

Mit Mut, jedoch ohne Verständnis,

Nur gut, das denkt er ohne Kenntnis,

Das Vaterbild war entscheidend,

Anton war dieses einschneidend,

Denn wie auch ohne die Geschichte,

Die Erinnerungen waren lichte,

Er fällt hinein wie in ein Loch,

Lange Zeit, die in sein Herz kroch,

Vergangen war entschieden,

Freiheit war ihm geblieben,

Er verliert den alten Frieden.72

Das Unheil lag mir im Rücken, wie der Wind in meinen Segeln

und der Antrieb in meinem Leben, der mich nie losließ. Ich

blicke zurück auf ereignisreiche Jahre. Ich sehe viel Glück,
das

ich erfahren habe, aber das ganze Unheil, das ich immer
wieder

angerichtet habe.

Antuan war mit dem Verlust seines Traumes von einer Familie

in Verzweiflung geraten. Es war ihm, als spiele sich sein
Leben

nicht mehr in dieser Welt ab, als hätte er verloren, was ihm
alle

Jahre insgeheim wichtig gewesen wäre.

Der Abschied

Begann ich in der Kindheit zu träumen,

Der Abend in Einsamkeit war mir ein Genuss,

Begann sich die Welt aufzubäumen,

Ich erlebte den ersten Kuss,

Der Muse, die mein Schicksal war,

Die mich in neue Bahnen warf,

Wie eine ziehende Vogelschar,

Einschnitte in meinen Himmel scharf,

Der Tag des Abschieds ist gekommen,

Ich habe mir das Glück genommen.

73

Antuan begann einsam zu leben. Zu dichten und die Kirche zu

besuchen. Seine besten Tage waren vergangen, sein Glück

schien ihm durch die Finger gerieselt zu sein, wie der Sand,
mit

dem Kinder spielten.

Im Nachhinein wurde ihm einiges klar, was er angerichtet

hatte, ihm wurde deutlich, wie sehr er sich doch von manchen

Ideen des Lebens in seinen Untergang verleiten ließ. All
dieses

würde ihm nicht nocheinmal passieren, dem war er sich sicher.

Mir ist, als lebe ich in Gedanken und merke selbst den Strom

der Zeit, der mich einnimmt und mit sich reißt, mich langsam

in die Welt hineinwirft und mich an neue Strände bringt, die
ich

mit Blick in den Horizont genieße. Es sind mir wunderbare

Zeiten, in meinem Leben dagewesen. Doch meine Zeit als

Vater endete und mein Glück in der Firma währt. Es ist mir,
als

entdecke ich erneut, dass mir mein ganzes Leben etwas fehlt.

Seinen Beruf konnte er weiter halten. Aber die interessanten

Seiten seines Lebens waren ihm vergangen. Er war versunken

in eine Form der Träumerei und des Zweifelns, die ihn

jeglichem Neuen verschloss.

Aber Antuan war reich an Gedanken und Erinnerungen. Man

konnte bereits in diesem Alter von einer Weisheit sprechen,
die

in seinem Leben keine Anwendung mehr finden könnte. Wären

seine Kräfte nicht gezehrt, hätte er noch Großes
vollbracht.74

Zum Abschied ist er nun gekommen,

Er hat die Einsamkeit gewonnen,

Die Tage in der Lebenswelt,

Sind wie die Schritte schon gezählt,

Die Fragen in seinen Gedanken,

Bringen Erinnerung ins Wanken,

Das Auswerten des Ganzen bleibt,

Ist nun der Schluss der Lebenszeit,

Der Mensch an sich neben der Spur,

Sein Herz tickt wie eine fremde Uhr,

Die Freuden seines Lebens waren,

Träume und Ziele in den Scharen,

Das Glück in etwas Anderem,

Als der Welt immer angenehm,

Nun sitzt er einsam in der Kirche,

Schreibt in einer winzigen Nische,

Was ihm verblieb in seinem Leben,

Was er kann anderen weitergeben,

Wie alles endet, Schlag auf Schlag,

Wie es weitergeht, Tag für Tag,

Es ist die Flucht vor dem Geschehen,

Es ist die Ahnung von seinem Wesen,

Er kehrt die Straße und ist nie dagewesen.75

Der Abend tickte in die Welt, wie die Zweifel Antuans seine

Gedanken immer weiter durchsetzten. Waren es nunmehr

einige Jahre, die er zurückgezogen in seine Erinnerung

verbracht hatte und er merkte, wie er seinen Glauben, die
glatte

Ahnung einer guten Welt, langsam verlor, wie die Blase, die

sein Leben ausgemacht hatte, langsam zum Platzen geriet.

Er war verloren in einer Welt, die für ihn nicht mehr als der

Ursprung seines Versagens war. Auch wenn die Flucht in die

Fantasie und Dichtung ihn eine Weile stärkte, merkte er mit

jedem Schritt vor die Haustür, wie ihn das einholte, was er

ständig zu verdrängen versuchte.

Der Verlust seines Lebens auf der Insel war ihm der Verlust

eines inneren Bestrebens gewesen, das ihn immer wieder

ausgemacht hatte. Mit dem Versagen in diesem

Lebensabschnitt, merkte er, dass sich in ihm eine Kluft

aufgetan hatte, die alle Empfindung in Albträumen

überschattete.

Es war seine erste Chance, die erste Möglichkeit etwas in

seinem Leben selbstständig, vollkommen auf sich gestellt, zu

schaffen und er war an diesem gescheitert, gescheitert an
seiner

Person, verloren in einem Leben, das ihn nicht aufnahm.

Das Leben in der Stadt war Antuan immer lästig gewesen,

bemerkte er forsch.76

Antuan versank weiter in die Verzweiflung. Es war ihm, als ob

er sich in diesem Gefühl vollständig verlor und er ließ
nichts

mehr zurück, sein Leben war lange Zeit schon ruiniert, er

konnte nichts mehr richten, die Schwäche war zu groß

geworden.

Er legte sich in diesem eisigen Winter zu Nacht in eine Ecke
an

der Kirche und entschlief dem Weltgeschehen, wie man in

einen Traum versank. Er wurde erst zwei Tage später gefunden,

erfroren. Selbstmord, damit wurde es auf Eis gelegt.

Seine Kinder waren schockiert, sie kannten die Geschichte von

ihrem Opa, lebten in einer Welt, in der soetwas durchaus
fremd

war und immerhin erklärbar.

Es war einfach so, dass er verschwunden war, die Menschen

dachten nicht mehr an ihn. Er hatte eines Tages ein anderes

Leben begonnen, war auf eine Reise gegangen und nicht

wieder zurückgekehrt.

Versunken in die Träumerei des Todes dachte Antuan an den

Frieden, den er im Gespräch mit dem Alten erlebt hatte. Er

merkte, dass dieser wohl sein einziger Freund gewesen war,

den er jemals gefunden hatte.

Ob jemand ihm hätte helfen können, war fraglich, denn Antuan

vertraute sich schon lange keinem Menschen mehr an. Es war,

als trennte sich jedes Band in seinem Leben schnell.77

Der Wintertag ist hell und klar,

Die Sonne scheint so unscheinbar,

Die Welt im frohen Weihnachtsgeschäft,

Antuan, der diesem nun entschläft,

In einen Traum versank für immer,

Es wurde durchaus immer schlimmer,

Sein Herz verlor auf diesen Wegen,

In sich gekehrt und nur dagegen,

Verwundet von der langen Zeit,

Auf Suche nach wahrer Freiheit,

Ein Mittelpunkt der Achse Untergang,

In stetem und fragenden Neuanfang,

Gestorben an den Seelenleiden,

Die ihn seit langem schon begleiten,

Gelegen vor dem Haus der Gemeinde,

Das ohne Freunde oder Feinde,

Die Kälte nahm ihm seine Kraft,

Wie jede falsche Machenschaft,

Er wird einige Zeit später gefunden,

Unbekannt und einsam in den Stunden,

Es war nicht zu erwarten, nein,

Es war der Mensch unter dem Schein,

Der Grat zu der Entscheidung war fein.78

Die Wintersonne scheint herab, singt immer wieder Lieder in

den Alltag, lässt langsam Weihnachten erklingen, es ist, als

würden diese Tage die Welt bestimmen.

Was wohl aus Antuan geworden ist, fragte sie sich bei sich.
Er

wird wohl den Rest seines Lebens immer wieder eine

außenstehende Person gewesen sein, inmitten des ganzen

Geschehens in eine Ruhe versunken, die einem nur innere

Kraft geben kann.

Denn wir versinken in den besten Stunden in Träumereien, die

die Welt bedeuten. Verlieren uns in Gedanken, die ausmachen,

wer wir waren, sind und werden.

Vielleicht hat er die Schule noch abgeschlossen und

anschließend studiert. Irgendetwas im sozialen Bereich. Dort

hat er Menschen getroffen und ihnen langsam aufgezeigt, dass

sie in ihrer Lebenseinstellung auch einen guten Weg verfolgen

können.

Reicht das Licht der Träume an unser Herz, merken wir, dass

wir richtig hier sind, um die Welt zu verändern. Eventuell
hat

er eine Familie gegründet und lebt bis heute ein ruhiges und

stillen Leben inmitten der Harmonie einer Welt, die ihn nur
zu

manchen Momenten zu berühren scheint.

Sie trank ihren Glühwein aus und machte sich auf den Weg

nachhause. Sie lebte mittlerweile in einer neuen Stadt.79

Er wird einen Weg gefunden haben, sich mit all dem zu

arrangieren, was die Umwelt zu bieten hat. Eines Tages findet

hier jeder seinen Frieden.

Ob er wohl Kinder bekommen hat, und ob sie so sind, wie er

damals war. Das wäre faszinierend sie einmal zu sehen, aber

dazu wird es nicht kommen. Es sind zuviele Jahre vergangen,

er wird mich bereits vergessen haben.

Und dreht das Rad der Zeit im Herzen, die alte Liebe wird zur

Fantasie, entsteht die Figur für immer und lebt und träumt

weiter in spe.

Wie es auch sein mag, ich kann ihn nicht ergründen. Kein

Mensch konnte das und wird es auch jeh können. Das ist das

Geheimnis seines Untergangs, aber auch warum ich heute über

ihn nachdenke.

Sie kam zuhause an. Sie hatte nun selbst eine Familie, war

verheiratet, hatte einen sicheren Beruf, es schien ihrem
Glück

im Weiteren nichts im Weg gestanden zu haben. Sie begann zu

kochen.

Doch wird alles zur Spekulation, wenn soviele Jahre einander

trennen. Ich kann nur von ein paar Ansatzpunkten auf alles

schließen. Vielleicht kam es auch so, wie es die anderen
gesagt

haben. Denn auch im Mund der Ruchlosen, findet sich immer

etwas Wahrheit.80

Der Winter versammelt seine Gäste,

Weihnachten zur Feier, zum Feste,

Glücksselig spazieren alle weiter,

Der Weg der Welt wird wieder breiter,

Das Alte lebt in manchem auf,

Das Ganze fällt wenigen auf,

Auf Tischen stehen Glühweintassen,

Umher sitzen sie auf Dachterassen,

Der Schnee liegt sanft in der Umwelt,

Kein Glaube mehr, der heut' umfällt,

An Straßenecken sitzen Bettler,

Hier und da laufen auch Retter,

Die alte Klasse hat sich getroffen,

Es gibt kein Bangen und kein Hoffen,

Realistisch und lebensschlau,

Planten sie ihren Weg genau,

Im Szenenwechsel ebenfalls,

Hier und da Stimmen des Beifalls,

Die Klique höchster Einfalt,

Findet darin den festen Halt,

Der Frühling naht in neuen Tagen,

Aus den Geschichten werden Sagen,

Unter Antuan ein Meer von Fragen.81
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